
Nachruf der Vorstandschaft des ereıns für Regensburger Bistumsgeschichte e, V.

auf

Apostolischen Protonotar Dr Max Hopfner
Domdekan

Nur Z7we!l Tage nach seınem Geburtstag verstarb Januar 2019 1mM Kran-
kenhaus der Barmherzigen Brüder ın Regensburg nach kurzer Krankheıt Domdekan

Apostolischer Protonotar Dr. Max Hopfner, der über 58 Jahre als Priester der
Kıirche treu un gewıissenhaft gedient hat. ast fünfzıg Jahre davon Walr Dr. Max
Hopfner ehrenamtlich assıer des 1967 gegründeten ereıns für Regensburger Bıs-
tumsgeschichte.
Der Totenbrief des Domkapıtels x1bt Auskunft über seiınen Lebensweg:

„Max Hopfner wurde Januar 1936 in Regensburg-Stadtamhof geboren und
Ltrat nach seınen Studienjahren als Schüler des Bischöflichen Knabenseminars ber-
munster bzw. des Alten (heute: Albertus-Magnus-) Gymnasıums 1mM Herbst 1954 1Ns
Regensburger Klerikalseminar eın. Am Junı 1960 weıhte ıhn Erzbischof Michae]l
Buchberger ZU Priester.

Am ugust 1960 Lrat seıne Kaplanstelle ın Ergolding Oktober
1963 wurde ZU Studium des Kırchenrechts iın Rom mıiıt Wohnung 1mM Päpstlichen
Kolleg Santa Marıa dell’Anıma beurlaubt. ach seiıner Rückkehr 1Ns Bıstum leistete

ab Juli 1965 Aushiltfe 1ın Grofßßsmehring, bevor Dezember 1965 oope-
ın Schierling wurde. 10 September 1968 kurzzeıtig Vicarıus substitutus ın

der Ptarreı Pullenreuth, trat Semesterbeginn November 1968 die Stelle
eines wissenschaftlichen Assıstenten Lehrstuhl tür Kirchenrecht 1ın der Kath.-
Theol Fakultät der Uniiversıität Regensburg bei Prot. Matthäus Kaıser Im Som-
Iner 1979 wurde Max Hopfner der Uniuversıität Regensburg Zzu Doktor der
Theologie mıiıt eiıner kirchenrechtlichen Arbeit über „Synodale organge 1mM Bıstum
Regensburg un in der Kirchenprovinz Salzburg besonderer Berücksichtigung
der Retormationszeit“ promovıert.

Bereıts als Kooperator ın Schierling hatte Max Hopfner 1965 seıne Miıtarbeıt als
Bandverteidiger Bischöflichen Konsistoriıum, dem Gericht der 10Ö0zese Regens-
burg, begonnen. Zum Maäarz 19/4 wurde Max Hopfner Vizeotftizial und

Marz 1975 auch Domyvikar. 1. Junı 19872 wurde Dr. Hopfner gleichzeıitig mıiıt
der Wahrnehmung des Amtes des Vizeotftizıials durch den Bischot VO: Passau beauf-
tragt, das bis 2002 ausüben sollte.

Bischof Mantred Müller Hopfner ab 1. November 1984 Zu Offizıal; -
gleich wurde Ordinariatsrat mıiıt Sıtz und Stimme in der Sıtzung des Bischöflichen
Ordinarıiates. Zum Aprıl 986 wurde Hopfner ZU Domkapitular ernannt.
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1. Januar 1989 bestellte ıhn der Bischof ZuU Bıschöftlichen Beauftragten tür Okume-
und Vorsitzenden der Okumenekommission des Bıstums:; als solcher WAar Hopf-

I1lCTr dann auch 1ın der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen cK) in Bayern Miıt-
olied. Zum Wolfgangstest 1986 erhielt den päpstlichen Ehrentitel eiınes Monsıg-
NOTC, Zzu Wolfgangstest 1994 wurde Prälat.

Maärz 2003 Wlr Dr. Hopfner auch Vertreter der kath. Kırche 1mM Stiftungsratder Stiftung Bayerische Gedenkstätten.
Am Marz 2004 wählte das Domkapıtel Offizial Dr. Max Hopfner ZU Dom-

dekan:; diese W.ahl wurde VO Bischof Gerhard Ludwig Müller bestätigt.Offtizıal Dr. Max Hopfner, der 11 September 2004 ın Würdigung seiner zahl-
reichen auch überdiözesanen Autfgaben un! Verdienste Apostolischer Protonotar
geworden WAäl, trat ach Erreichen des Geburtstages ZUuU Februar 2006 in den
Ruhestand, ehielt aber ımmer noch das Amt eines Diözesanrichters bei; eın Amt,
das bıs zuletzt ausübte.

Als kırchlicher Richter sah Max Hopfner sıch VOT allem als Seelsorgereıl der Menschen, das Ja das oberste Gesetz ın der Kırche se1ın INUSS; diesem
Titel („Salus anımarum SUDICIMNA Jex“) wurde ıhm Zu Geburtstag auch ıne est-
schrift VO  - Freunden und Wegbegleitern gewıdmet. Seinen Dıiıenst als Seelsorgerschenkte ın all den Priesterjahren, 1ın denen wıeder ın seiınem Elternhaus ın
Stadtamhof wohnte, besonders seiner Heımatpfarrei St. Magn, die sıch auf seıne
treuen Dıienste als „Aushilfspriester“ jederzeit verlassen konnte. Von seiıner Freude

der Geselligkeit wIıssen, 11UT einıge NCNNECNM, VOT allem seıne Sangesbrüderın Stadtamhof, seıne Freunde 1mM Heımatvereın Statt off e, V., seıne Kartell-
brüder ın verschiedenen Studentenverbindungen, seıne ehemaligen Studienkollegen1m Kolleg Santa Marıa dell’Anıma ın Rom oder seıne Miıtbrüder als Familiaren des
Deutschen Ordens SOWIe der Kreıs der Offtizıiale ın der Deutschsprachigen {f1-
zı1alenkonterenz.

Dıi1e Diıözese gedenkt seıner 1ın ogroßer Dankbarkeit und empfiehlt den Heımgegan-
NCNn dem Gebet seıiner Mitbrüder und aller Gläubigen.“

WDas Pontifikalrequiem für Domdekan Dr. Max Hopfner fand Donnerstag,
31.Januar 2019, 13.00 Uhr 1m Hohen Dom St Peter Regensburg OIaus

ging ab 12.25 Uhr das gemeınsame Gebet des Sterberosenkranzes. Dıie Beisetzungerfolgte 15.00 Uhr 1mM Famıiliengrab auf dem Dreifaltigkeitsbergfriedhof, NUur

wenıge Meter entternt VO  3 der Apsıs der Kırche auf dem Dreifaltigkeitsberg. Am
Dıienstag, den Februar 2019, ejerte die Heıimatpfarrei St Magn eın weıteres Re-
quıiem tür Max Hopfner ın seıner Tauftf- und Primizkirche.

Das Sterbebild für Max Hopfner zeıgt eın Luftbild VO Süden Regensburgs her
über die Domtürme, dıe Steinerne Brücke und die Kırche St Magn hinweg hinein ın
die Hauptstrafße VO Stadtamhof, se1ın Eltern- und Wohnhaus steht, und erinnert

die hauptsächlichen Lebensstationen des Verstorbenen. Auf der Rückseite fin-
det sıch eın Autograph Max Hopfners mıt einem Zıtat VO  — Aurelius Augustinus:„Auferstehung 1st Glaube, Wiıedersehen I1seTrTC Hoffnung, Gedenken 1Nsere
Liebe“. Darüber stehen Auszüge aus einem Gebet, das Bischof Rudolf Voderholzer
anlässlich des Katholikentages 2014 vertasst hat „Christus, Bruder und Herr,
du bıst die Brücke, die Hımmel und Erde, Gott und Mensch, eıt und Ewigkeıt VOEI-
bındet. Ausgespannt olz des reuzes bist du ZuUur Brücke geworden VO Tod
Zzu Leben un! Aaus dem Dunkel 1ın das Licht Du bist die Brücke, über die die BICH-zenlose Liebe des Vaters allen Menschen stromen ll den Jungen und Alten,
den Gesunden und Kranken, den Ausgestofßenen und Sündern, den Bedrängten und



Verzweıtelten. 1lt UunNns, ohne Furcht die Brücke beschreıiten, dıe du selber bist,
und uns ZU Vater und zueinander tführt. ach auch uns einer Brücke, über die
die Liebe Gottes den Menschen stromen kann  «

uch der Vereıin für Regensburger Bistumsgeschichte gedenkt 1ın großer
Dankbarkeıt des Verstorbenen als eınes seıner treuestien Mitglieder selit Bestehen des
Vereıns, dem nahezu Jahre, also fast se1it Begınn, als assıer ehrenamtlıch und
sorgfältigst gedient hat. Als dieses Amt VOI kurzer eıt aufgab, hatte Max Hopf-
11ICT längst Vorsorge getroffen für eıiınen geeıgneten Nachfolger als Kassıer, 1ın dessen
Hände diese verantwortungsvolle Tätigkeit geLroSt übergeben konnte. Dr. Max
Hopfner hat S1C.  h den Verein für Regensburger Bistumsgeschichte in höch-
ster Weıse verdient gemacht.
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Nachruf VO:  - Domkapıtular Msgr. Dr. theol Lic.1ur. CAd  = Stefan Rambacher,
Offizial des Bıstums Würzburg und Vorsitzender der deutschsprachigen

Offizialenkonferenz,
auf

Apostolischen Protonotar Offizıal
Dr Max Hopfner

beim Requiem 31 Januar 2019 1mM Hohen Dom Regensburg

Hochverehrte Herren Bischöfe, hochwürdıge LDom- und Stiftskapitel, verehrte
Miıtbrüder, Schwestern un:! Brüder 1mM Herrn!

Mıt Trauer, aber mehr noch mıiıt großer Dankbarkeit und österlicher Hoffnung
nehmen die Offiziale der deutschen und deutschsprachigen Bıstümer Abschied VO  —

Apostolischem Protonotar Dr. Max Hopfner, ıhrem langjährigen und hochgeschätz-
ten Kollegen und Miıtbruder. Allen, die ıhm nahestanden und mıt ihm persönlich
verbunden N, gilt 1sere aufrichtige un: herzliche Anteilnahme: dem Klerus
und den Gläubigen 1m Bıstum Regensburg und 1mM Bıstum Passau, seiınen rüheren
Miıtarbeitern w 1e€e auch besonders seınen Angehörigen und seiınem grofßen Freundes-
kreıs.

ber Jahre hat Max Hopfner den IDienst des Offizjals ın seınem Bıstum
Regensburg und fast ebenso lang parallel 1mM Bıstum Passau ausgeübt; davor lagen
noch Jahre als Vizeotftizial Bischöftflichen Konsistoriıum VO: Regensburg.
Schon alleın diese lange eıt in der Leıtung zwelıler kirchlicher Gerichte 1sSt beacht-
ıch und verdient Respekt. ehr aber noch gilt dies 1M Blıck auf die Art und Weıse,
WwI1e€e Dr. Hopfner seın Amt als oberster kirchlicher Rıchter verstanden und ausgeübt
hat

Der Titel se1ıner Festschrift ZuUuU Geburtstag bringt SA Ausdruck, W as iıhn
bewegte und W OTUIN ıhm SINg: „Salus anımarum SUDICINA lex— das eıl der Seelen
1St das höchste Gesetz“. Kardınal Gerhard Ludwig Müller schreıbt dazu ın einem
Grufßwort als damaliger Bischot VO  - Regensburg: „Die nunmehr tast 32-jährige
Tätıigkeıit VO  — Apostolischem Protonotar Dr. Max Hopfiner Bischöflichen
Konsistorium Regensburg W alr bestimmt VO dem Grundsatz, den Menschen iın
iıhren ex1istentiellen Noöten mıt jenen Hılfsmitteln, die das Kırchenrecht bereıt
hält, beizustehen ]a
Verehrte TIrauergemeinde,

Dr. Hopfner WTr keın Offizıal 1Ur VO Schreibtisch A4US. Er hat sıch nıcht darauf
beschränkt, Urteile 1ın Hunderten VO  - kirchlichen Ehevertahren abzutfassen. Die oft
muühsame Aufgabe VO Beratungsgesprächen und Anhörungen ın diesen Vertahren



hat ın all den Jahren auch selbst auf sıch S  1900001 und nıcht L1UT seınen
Mitarbeitern übertragen. WDas 1st durchaus nıcht selbstverständlich. Als eiınmal ın
einem seiıner Fhetälle ıne Anhörung be1 uns 1in Würzburg angestanden hat, kam
Max Hopfner persönlich angereıst, diese Aufgabe wahrzunehmen.

Nıe hatte INan aber den Eındruck, dass ıhm LWwAas viel, anstrengend oder
lästıg WATr. Max Hopfner wiırkte ımmer unkompliziert, unprätent1Ös und otftfen Das
CI1LOTINC Pensum Arbeıiıt und ühe 1n seiner Tätigkeit als Offtizıal w1ıe ın etlichen
weıteren Aufgaben hat aus einer tiefen Liebe den Menschen heraus getLan, als
wahrer Menschenfreund und Seelsorger mıt Leidenschaft un! Herz.

Seine beiden Nachtfolger ın Regensburg und Passau, Offtizı1al Dr. Ammer und
Offtizıal Bıttner, stellen 1ın der schon genannten Festschrift als großes bleibendes
Verdienst VO Prälat Hopfner heraus, dass die Menschen bei ıhm auch kırch-
lıchen Gericht ın erster Linıe einem eintühlsamen Seelsorger begegnet sınd, der die
Möglıiıchkeiten des Kırchenrechtes ausschöpfte, Hiltesuchenden iın ihrer persOn-
lıchen Not beizustehen. Nıcht selten 1st dafür quer durch seıne beiden Bıstümer
gefahren, Betroffenen möglıchst entgegenzukommen.

Im Kreıs seiıner Kollegen 1ın der deutschsprachigen Offizialenkonferenz W ar Prälat
Hopfner überaus eliebt und geschätzt. In seiıner herzlichen und zugewandten Art
wirkte integrierend; verstand C5, zusammenzuführen und die Gemeinschaft
stärken. In ISO Konterenz rachte sıch mıiıt seinem kirchenrechtlichen Sach-
verstand und seiner großen Erfahrung ebenso engagıert eın wıe auch 1mM person-
lıchen Austausch und Beiısammenseın ın geselliger Runde

Mıt Prälat Max Hopfner haben WIır einen herausragenden kirchlichen Richter und
Offizıal, ıne vorbildliche Priesterpersönlichkeıit und einen wunderbaren Menschen
und Seelsorger verloren, dessen Spuren und dessen Vorbild unls Verpflichtung sınd.

Wenn Christus Sagt „Denn WI1eE iıhr richtet, werdet ıhr gerichtet werden, und
nach dem Ma(dß, mıt dem ıhr und zuteılt, wird euch zugeteılt werden“ (Mt /32)

dann dürfen WIr sıcher se1n, dass lieber Max Hopfner 11U  e dem milden
Richter und Herren Jesus gegenüber Lreten darf, dem „Miıtis Iudex Dominus lesus“.

Lieber Max, ruhe und treue ıch ın seiınem Frieden!
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Im September 1808 veröffentlichte die königliche Regierung eıne umfangreiche Anweısung für
Lokalschulinspektionen, denen üblicherweise der Ortsgeistliche angehörte. (Königlich-Baie-
risches Regierungsblatt 1808, 5Sp 2493



Geistliche Schulaufsicht 1in Bayern
eıne rechtsgeschichtliche Betrachtung

VO:

Josef Ammer

„Da eiınem christlichen Staate Alles daran gelegen seın muß, da{fß der Zweck der
Schule erreicht werde, weıl seıne eigene Wohltahrt VO der relig1ösen und verständı-
CIl Bıldung seıner Bürger abhängt: hat das Recht und die Pflicht, die Leıtung
des Schulwesens und die Aufsicht ber dıe Schule tühren. Sınd schon dıejenıgen
öffentlichen Anstalten, die eiınem gewöhnlichen materiellen 7Zwecke dienen, eiıner
Autfsicht unterworten: dartf die Schule, welche sıch die öchste und wichtigste
Aufgabe stellt, wenıger einer Beaufsichtigung werden. Fuür den Leh-
rTer kann die(ß nıcht herabwürdıigend se1n, da 1n dieser Beziehung mıiıt jedem Öffent-
lıchen Beamten gleiches Schicksal theılt. er bescheıidene, seıner eiıgenen Kraft mi1($-
trauende Lehrer mu{ OS die Autsıcht wünschen, weıl S1€e für ıhn zugleich Unter-
stutzung und Nachhilte ISt. Der fleißige, amtftsireue Arbeiter hat dieselbe nıcht
fürchten; wiırd 1mM Gegentheile oft Ursache haben, sıch darüber freuen, dafß
be1 den Schulinspektoren Anerkennung und Aufmunterung tindet. Die Schul-
autfsicht Öördert eben ohl den Zweck der Schule, als sS1e der Schulanstalt den
nöthıgen Schutz gewährt und derselben ıne würdıge Stellung siıchert.“!

S0 begründet 1mM Jahre 1840 Karl Kırsch, Vertasser eines Werkes über die geistliche
Schulaufsicht und selbst Lehrer, den Sınn und Zweck der Schulaufsicht, und fährt
bezüglich der Träger dieser Autsicht tort: „Aus dem Gesagten geht hervor, da{fß die

ht über das Schulwesen eın Recht und Austflu{fß der Staatsgewalt 1St.
Die Staatsregierung überträgt dieses Recht aut eigends dazu angestellte Behörden,
oder doch auf solche, welchen die orge für die miıt dem Zwecke der Schulen V1 -

wandten Gegenstände anvertraut ISt; ın unterster nstanz aber auf solche Personen,
die den einzelnen Schulen ahe stehen, und welchen Ial die Befähigung dazu bei-
mißt, aut diese Weıse auch ıne ermöglıchen. Weil 1U  3

die Kırche ebentalls die Aufgabe hat, christlich-religiöse Menschen bılden und dıe
Schule demnach der Kırche vorarbeıtet; weıl übrigens, nach dem Zeugnisse der (se-
schichte, die Volksschule N der Kırche hervorgegangen 1st: hat InNnan aANSCMMCS-
SC  — gefunden, dıe Schulautfsicht den Kırchenbehörden und den Ortsgeıst-
Weıse fast überall betindet.“
lıchen übertragen, ın deren Händen S1e sıch auch jetzt noch herkömmlicher

1 arl KIRSCH!:!: Dıie Autsıicht des Geistlichen ber die Volksschule, ach den Grundsätzen
des deutschen Schulrechts. FEın Beıtrag ZU!T Pastoralklugheit, Leıipzıg 1840,

Ebd (Hervorhebungen 1m Origıinal).



An Pfingsten 1918 Lrat der Codex lurıs Canonicı (G1C)} das erstmals geschlossenkoditizierte allgemeine Kıirchenrecht der katholischen Kırche ın Kraft, in dem die
Canones 213 „De scholis“, über die Schulen, dabe;j auch über höhere Schulen
und Hochschulen andeln. Vorrangıg sucht das Recht der Kırche Lehre und
Qualität des Religionsunterrichtes bzw. der theologischen Fächer sıchern. ber
Call. 1381 ( 16“ schrieb gallz generell auch test: B3 1st Recht und Pflicht der
Ortsordinarien“, also der Bıschöte und Generalvikare, „darüber wachen, dass
nıcht ın ırgendwelchen Schulen ihres Territorıums ırgendetwas den Glauben
und die Sıtten vermuittelt werde oder geschehe“.}

Scheint hier 1mM Jahre 1918 noch eLwAas Ww1e€e die schon aus der Vergangenheıt her-
rührende geistliıche Schulaufsicht kirchenrechtlich festgeschrieben die Quellen für
diese Bestimmung verweısen 3 3 auf das Konzıl VO  — Trient 1m Jahrhundert
ereignete sıch 1ın Deutschland und näherhin 1ın Bayern 11UT weniıge Monate spater
ganz anderes. Denn VOTL rund 100 Jahren endete mıt der Verordnung VO De-
zember 1918 über die Aufhebung der geistliıchen Schulaufsicht ıne jJahrhunderte-
lange Rechtsinstitution. Obwohl s1e zunächst die eıt der Aufklärung und das Ende
des Heıligen Römischen Reiches Deutscher Natıon unbeschadet überstanden
haben schien, Walr S1e schon Miıtte des Jahrhunderts und VOT allem ın der eıt des
Kulturkampfes allmählich 1Ns Wanken geraten. ber S1e hatte sıch, jedentfalls 1n
Bayern, mıthıilfe gewIlsser politischer Kräfte und Kreıse doch bıs Z Ende der
Monarchie halten können. Nun aber überschlugen sıch die Ereignisse: Am ıx No-
vember 191 V  Ö  S endete der Erste Weltkrieg, November 1918 nahm die NECUEC bay-erische Regierung die „Abdankung“ des etzten bayerischen Königs Ludwig 11L
705 Kenntnıis, wobe! der Könıg Ja nıe auf seiınen TIhron verzichtet, sondern lediglichalle ıhm durch Treuee1id Verpflichteten aAaus dieser Bındung entlassen hatte. Und I11UT
tünf Wochen spater Lrat bereits diese Verordnung ZUr Aufhebung der geistlichenSchulautsicht ın Kraft eın Zeichen dafür, dass sıch eın Anlıegen handelte, das
offenbar vielen längst auf den Nägeln brannte und für dessen Umsetzung die Re-
gjerung Eısner die erstbeste Gelegenheit NutZte, auch wWenn eın Schulgesetznoch eın wenıg auf sıch warten 1e18

Dıie Ursprünge des Schulwesens und der geistlichen Schulaufsicht
Um erfahren, W as mıt der „geistlichen Schulaufsicht“ auf sıch hatte, WAann

diese Institution entstand, W as S1e beinhaltete und auf welcher Rechtsgrundlage S1€e
konkret ausgeübt wurde, 1st eın Blick ın dıe Rechtsgeschichte notwendig. Bekannt-
iıch 1sSt das Schul- und Hochschulwesen se1it alters aufs Engste mıt der Kırche VCI-
bunden Aufgrund des biblischen Menschenbildes hat die Kırche den Menschen
ımmer als anımal yrationale und morale verstanden, der als geschaffenes Wesen der
Anleitung, UOrıientierung und Bıldung bedarf, seiıner Berufung als ınd Gottes
gerecht werden können. Bıldung lotet „das N Menschsein aus und zielt dar-
auf ab, dıe Person einem Leben ın Fülle befähigen, sprach- und kritikfähigmachen, T1CUC (Wıssens-)Horizonte öftfnen und der unıversellen Suche ach
Wahrheit teiılhaben lassen“. Aus diesem Grunde „ Warl die Kırche gan-
giger Klischees ımmer überaus biıldungsaffin und selbst Trägerin VO:  - Bıldungs-einrichtungen: ‚Dıe Idee eiıner allg Volksbildung ware nıcht denkbar ohne die christ-

Can 1381 1917 „Ordinarls locorum 1US et ottficıum est vigilandı ın quıbus-VIS scholis SU1 terrıtor11 quıdquam COoOnLira tfidem vel bonos tradatur Aaut fiat.



liche Lehre VO  - der Gleichheit aller Menschen VOT Gott. Weil sıttlıch-relig1öse Bıil-
dung unmöglıch 1st ohne ıne ormale Durchbildung der menschlichen Fähigkeiten
und materielle Kenntnisvermittlung, wurde die Kırche für das Abendland auch dıe
Mutltter der Schulbildung aller Stuten‘ (LThK?, Band Z 472)” * Im mıttelalterlichen
Europa gab zunächst NUur kirchliche Schulen ın Klöstern, Stitten und den
Kathedralen, iın denen der Unterricht 1mM Lesen un: Schreiben ausschliefßlich Pries-
tern un! Mönchen vorbehalten WATr. Mıtte des 13. Jahrhunderts wurde ın Parıs
der Autorität des Papstes ıne Ordenshochschule der Domuinikaner, eın Sogenanntes
Studium generale, errichtet:; davon ausgehend entstanden weıtere Generalstudien iın
Bologna, Montpellier, Oxtord und Köln, und WAar ımmer „ad instar studi1 Parısıen-
S15 also analog ZU Studium 1ın Parıs, das gleichsam das Vorbild für Unıiversıitäten
darstellte. Ausgehend VO  — den trühen Gründungen 1n Bologna und Parıs entstanden
nach und nach 1ın ganz Europa Universıitäten als Gemeinschaft Lehrender und
Lernender, se1lıt 1221 „unıversıtas magıstrorum et scholarıum“ geENANNL. Dabei spiel-
ten päpstliche Privilegien be1 der Konstituierung der melsten europäischen Uni1-
versıtäiten nach ınnen und außen ıne wichtige Rolle gleichgültig, ob die Inıtiatıve
VO Kaıser, VO Fürsten oder VO Bürgertum ın den Stäiädten ausgıng. Denn L1UT der
apst als unıversale Autorität konnte die weltweiıte Geltung der Hochschulab-
schlüsse SOWI1e deren wechselseıtige internationale Anerkennung garantıeren.

Der Elementarschulbereich, der die Universitätsstudien herantühren sollte, WAar

lange eıt epragt VO der Aufgabe, künftige Kleriker heranzubilden und diesen die
Grundlagen 1im Lesen, Schreiben und Rechnen ZUTr Erfüllung iıhrer Aufgaben
vermitteln. Daneben gıng den Katechismusunterricht, me1lst Sonntagen, für
alle Kinder. Ofrt Wlr der Pfarrer selbst der Lehrer, der iın spaterer eıt auch Laıien als
Lehrer der pfarrliıchen Schule anstellte und diese als Dienstgeber natürlich beauf-
sichtigte. In einer Anordnung des Bıstums Regensburg VO September 1658 WCCI-

den die Pfarrer aufgefordert, regelmäfßig die Schulen visıtiıeren, die Schüler
prüfen und den Fiter der Schullehrer des Ofteren anzustoßen. Am Oktober
1694 wurde den bei eiıner Generalvisıtation berücksichtigenden Punkten,
die Schulautsicht der Pfarrer betreffend, testgelegt: 3 Die Schulen mussen alle
Monate visıtiert, die Schullehrer tleissıg ermahnt, nöthiıgen Falles auch oder
gänzlıch entfernt, un! die Eltern ZUr Schulenbeschickung gehörig angehalten WCOCI-

den
Im Jahr 1/14 torderte das Konsıiıstorium als Vorgänger des Ordinariates die Pfarrer

auf, S$1e sollten berichten, „ob be1 eıner jeden Pftarrei und auch bei weıter entlegenen
und grossern Filialen eın Schulmeister sel, der des Lesens und Schreibens
kundig 1st, und auch das Jahr hıindurch die Schule wirklich halte“.7 Eın Reskript VO

18 Februar 1726 1e18 anklıngen, dass alle Pfarrer und Seelsorger „eın churfürstliches
Generalmandat“ A, SCH des Schulbesuchs der Kınder „iıhrerseıits bestens ZUr Be-
folgung unterstützen“ sollten.? 1738 erhielten die Dekane die Anweıisung, ıhrem
Klerus die Mahnungen Zzu Fleifß und FEıter 1m Unterricht der Jugend ın den Schulen

Marco BONACKER/CGunter GEIGER: Onsens und Krise. Politische Bıldung als Aufgabe ın
kirchlicher Verantwortung (Kırche und Gesellschatt 451), Öln 2018,
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ın Erinnerung bringen; sS1e sollten „die Schulmeister zu guten Unterrichte, die
Eltern Z fleißigen Beschicken der Schule anhalten und für TITINEC Kınder dem
Schullehrer das Schulgeld anderswoher ermuitteln oder selbst bezahlen“.? Am Maı
1771 wıederum mahnte eın Reskript „un Erneuerung der trühern Mandate ber
tleissigen Besuch der Schulen VO  — Seıite der Geıistlichen gutem Unterrichte der
Jugend, besonders iın der Religion“ diıe Seelsorger, „dıe für die deutschen chulen 1mM
vorıgen Jahre ın München herausgekommenen Werklein, besonders auch das
Evangelienbuch [gemeınt ohl die Bıbel, und den Catechismus gehörıg eINZU-
tühren“ 10 Ww1e€e scheint eın erster Hınweıiıs auf ıne Art Lehrplan.

Ende des Jahrhunderts, als viele weltliche Herrscher sıch angesichts der Auft-
klärung mehr und mehr für dıe elementare Bıldung ıhrer Untertanen interesslierten,
entstand neben den Elementarschulen, Grundschulen, Landschulen, Dortschulen
und Armenschulen auch der Begriff der Volksschule. Die Schulaufsicht gleich ob
die Schulen, WwI1e ın den meısten Fällen iın kirchlicher and oder aber iın weltlicher
and unterstand dieser eıt 1mM katholischen w1e€e auch evangelıschenBereich der Kırche.

Dıie schulrechtliche Sıtuation ın ayern ım Jahrhundert
Aus diesem kurzen Abriss ZUuUr Entstehung der Schulen und Hochschulen „

corde Ecclesiae“, also AaUus dem Herzen der Kırche, Ww1e€e die 1990 VO  — apst Jo
hannes Paul I1 erlassene Apostolische Konstitution ZzZu Recht der Katholischen
Uniuversıitäten ın ıhren Anfangsworten ausdrückt, ergibt sıch die rage nach der
schulrechtlichen Sıtuation ın Bayern der Wende VO ZUuU Jahrhundert,
iınsbesondere ach dem Instıtut der Schulautsicht. Dıie geistliche Schulautsicht lag,w1e DESAQT, ın der in ganz Mitteleuropa dominierenden Biıldungsrolle der Kırchen
begründet. Wwar WAar die Aufklärung ZU Ende des 18. Jahrhunderts nıcht ohne Eın-
uss autf das Verhältnis VO:  - Staat und Kırche geblieben, iınsotern der Staat zuneh-
mend das Bildungswesen seiner Domäne erklärte. Zugleich sah INnan 1mM Priester
1U aber das Ideal eiınes Volkserziehers, der als Landpfarrer VO  — der Kanzel aAaus den
Bauern durchaus auch gyuLe Ratschläge ZUr Verbesserung VO  ; Ackerbau und ı1eh-
zucht gab ank dieser posıtıven Sıchtweise auf den Ptarrer und die Kırche wurde
möglıch, dass die geistliche Schulaufsicht tortdauerte und 1800 ın Bayern auch
gesetzlich testgeschrieben wurde.

ach der durch Mınıster Maxımiulian Joseph Freiherrn VO  — Montgelas 1mM Kontext
der Säkularısation bewerkstelligten und 6.Februar 18072 VO Kurfürst Maxımıuıulıan

Joseph verfügten Aufhebung des Geistlichen Rats, dem se1lIt seiner Errichtung
1570 die Beaufsichtigung ZUTr Reinerhaltung der katholischen Lehre und der Praxıs
des katholischen Glaubens oblag, hatte die oberste Leıtung über das Schulwesen ab
803 das Geheime Ministerialdepartement ınne. Vor Ort übte die Oberautsicht dıe
jeweılıge Kreisregierung, Kammer des Innern, AUS, wobei die damalıgen Kreıse f1ä-
chenmäßig ın wa den heutigen Bezirken entsprachen, während die Bezirke den
heutigen Landkreisen ahnelten, jedoch wesentlich kleineraDie Kreisregierungwıederum dıe Bezirks- oder auch Distriktschulinspektoren der Landschu-
len, und War bıs 1873 11 regelmäfßig A4UusSs den Dekanen der Rural-, also Landkapıtel,

Ebd 103, Nr. 396
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Dıie Königliche Allerhöchste Verordnung VO August 1873 ber die Errichtung der



SOWIe den Pfarrern. Die Lokalschulinspektion stand dem Vorsıtz des
katholischen bzw. evangelıschen Ortsgeistlichen.

Am September 1808 erließ die nunmehr könıglıche Regierung eın „Organı-
sches Fdıikt über die Sektion des Mınısteriums des Innern für die öftfentliche [S1C]
Unterrichts- und Erziehungs-Anstalten“.  « 12 Dıiıeser Sektion Generalkreiskom-
missarıate als Mittelbehörden untergeordnet, terner die Distriktinspektionen
und die Lokalınspektionen. (Geme1l1nsam mıiıt dem Edikt wurden vier Instruktionen
veröffentlicht,!* und ‚War als Anlage ıne „Spezıelle Instruktion für dıe (Gene-
ral-Kreis-Kommissarıate, 1ın Beziehung autf das öffentliche Unterrichts- und Er-
zıehungs-Wesen, ın iıhren respektiven reisen“. Diesen Kommıuissarıaten der
Kreiskommissarıatsschulrat, die Rektorate un dıe Dıstrikt- und Lokaliınspektionen
unterstellt. Dıie Schulaufsicht nahmen die Kreiskommuissarıate mıiıttels der Dıistrikt-
schulinspektoren und der Landrichter wahr. Gab 1ın einem Landgerichtsbezirk
mehrere, kontessionell verschiedene Schulen, wurde für jede Konfession eın Dıs-
trıktschulinspektor aufgestellt. Gab VO einer Konfession sehr wenıge Schulen,
konnten diese aber auch einem benachbarten Distriktschulinspektor „verwandter
Kontession“ unterstellt werden, der aber INmMMeEN mıiıt dem zuständıgen Landrich-
ter die Inspektion führen MUSSTIE.

Als zweıte Anlage tfolgte die Amtsıinstruktion tür die Distriktschulinspektoren,
die hier ausführlicher dargestellt werden soll ach der Instruktion die
Dıistriktschulinspektoren ın ezug auftf das Volksschulwesen die unmıiıttelbaren
Hilfsorgane der Generalkreiskommiuissarıate. Sıe hatten gemäfß 2 die Auftfsicht
tühren ber alle innerhalb des ıhnen zugewlesenen Distrikts, also für gewöhnlich
eınes Landgerichtsbezirks oder eiıner größeren Stadt, gelegenen Schulen und Er-
zıehungsanstalten. Das Mınısteriıum des Innern SeLzZtie diese Inspektoren „auf begut-
achteten Vorschlag des General-Kreis-Kommissariats auf den Antrag der Sek-
t1on des öffentlichen Unterrichts“ 1n. Die Inspektoren wurden, 4, - der Regel
AauUus dem achtungswürdıgen Stande der Rural-Dechante und Pfarrer ausgewählt. Wo
diese W.ahl auf ıne VO Dekan verschiedene Person tällt, hat der Distrikts-Inspek-
LOr überall den Rang zunächst nach jenem [ also gegebenenfalls VOT dem Kammerer,

uch wiırd ıh die egıerung bei erprobtem Amts-FEiter durch besondere
Auszeichnung ehren, und nach Umständen durch Beförderung belohnen“. Dabei
wurde manchmal eben auch nıcht der Dekan für dieses Amt vorgeschlagen, denn der
Distriktschulinspektor sollte VO vorbildlichem Charakter se1n. Dementsprechend
legte ıhm nahe: „Er daher VOT allem dafür, dafß als Lokal-Inspektor se1l-
Her eıgenen Pfarr-Schule, die der unmıiıttelbaren Ober-Autftsicht des Kreıs-
Schul-Rathes steht, diese durch möglıchst gyuLle innere un aussere Eıinriıchtung ZUT
Muster-Schule erhebe, auftf die hiınweısen, und wohin schwächere Schullehrer
ZU!r anschaulichen Belehrung bescheiden kann“. Überhaupt gehörte seinen Auft-

Volksschulen und die Bıldung der Schulsprengel bestimmte nämli;ch in 13 „Auf Antrag der
Gemeindebehörde ann jedoch die Function des Lokalschulinspectors einem tachmännisch
gebildeten Laıen übertragen werden, WEEeNnNn der hiefür ertorderliche Aufwand AaUuUs Gemeinde-
mıitteln E: Verfügung gestellt wırd Dieser Inspector hat dann uch als Mitglied 1n dıe Lokal-
schulbehörde einzutreten“; Regierungsblatt tür das Königreich Bayern 1873, Sp 1-1
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gaben die Handhabung der iußeren Schulordnung, und sollte sıch dıe Ver-
besserung des iınneren Zustands jeder einzelnen seıner Dıstriktschulen kümmern
und dazu dıe Lokalınspektionen seınes Bezırks tortwährend kontrollieren. Darum
erlegte ıhm auf, regelmäßig wenı1gstens einmal 1m Jahr jede Schule se1nes Dıistrikts

besuchen oder, talls diese BesuchenKrankheit oder Aaus anderen Gründen
ın allen oder ein1gen chulen nıcht sollte durchführen können, dem Kreiskommis-
sarlat wel geeı1gnete Pfarrer seıner Vertretung vorzuschlagen.

Der y 9 beschrieb dann austührlich die Aufgaben des Distriktschulinspektors be]
der jeweılıgen Visıtation. Beıiım Besuch sollte das Augenmerk auf die ersten und
allgemeinen Haupterfordernisse einer guten Schule und auf die örtliıchen Verhält-
nNISSE, Mängel oder Vorzüge richten: auf den Zustand des Schulhauses und des Lehr-
zımmers:; auf moralısche Eigenschaften, Fähigkeıt und Fleiß des Lehrers:; auf Schul-
besuch, Sıtten und ortgang der Kinder:; auf den eingeführten Lektions- und Stu-
dienplan SOWIl1e auf Lehrgegenstände und Behandlung derselben SOWI1e die Fın-
haltung der Schulgesetze. Be1 der Visıtation sollte außerdem Prüfungen der
Kınder durch Pfarrer und Kooperatoren 1n Religion und Sıttenlehre SOWIe durch
den Lehrer iın den Elementartächern vornehmen lassen und auch selbst die Kınder
abfragen. Dıie Schulvisıtation sollte dabe] immer 1n Gegenwart der Lokalschul-
inspektoren, der Gemeindevorsteher un! des Gemeinderates stattfinden, VO  - denen

jederzeit Erkundigungen einholen und deren Wünsche und nregunge ZUrTr

schleunıgen Mängelbeseıitigung und ZUr Verbesserung des Schulbetriebes aufneh-
InNen und mıt seınem Bericht ber die Vıisıtatiıon das Generalkreiskommissarıat
senden sollte Anfallende Kosten aufgrund der Visıtation wurden dem Schulinspek-
tor erstattet. Zu seiınen Aufgaben gehörte des Weıteren, Kınder prüfen, dıe
Schulentlassung VOT Erreichen der gesetzlichen Frist nachsuchten. uch MUSSiIE
die Berichte der Lokalschulinspektoren ammeln und 1mM Sommer geschlossen das
Kreiskommissarıiat einreichen. Und schliefßlich sollte sıch der Dıistriktschulinspektor
bemühen, dass Schulgärten angelegt werden, dass beı den Schullehrern zweckmäfßi-
SC Lektüre befördert werde und dass Schulkonterenzen den Pftarrern und
Lehrern eingeführt und abgehalten werden.

Dıie drıtte Anlage, die hier nıcht weıter behandelt werden soll, galt der Instruktion
der Rektorate den höheren Unterrichtsanstalten, also den Gymnasıen und poly-
technıschen Schulen, die nıcht eintache Lehrer, sondern Protessoren hatten. Fuür
uULNsCceICIl Kontext hingegen wıeder VO  - Belang 1St die vierte Anlage, nämlich die sehr
umfangreiche Amtsınstruktion für die Lokalschulinspektionen mıiıt Paragraphen.
In jedem Ptarr- und Filialort mıiıt eıgener Schule sollte ıne solche Inspektion aufge-
stellt werden, die auf dem Land ın der Regel 4aUus Pfarrer und Gemeindevorsteher
estand. In den Städten kam noch der örtliche Polizeidirektor hinzu ($ 6), wobei ın
größeren Stäiädten miıt mehreren Pfarreien auch mehrere Lokalinspektionen bestehen
konnten. Gerade für die Stäiädte mıit gemischtkontessioneller Bevölkerung und die
dortige Vielzahl Schulen zahlreiche Eınzelbestimmungen nöt1g. Um z.B
auf den kontessionellen Proporz achten, wurde verfügt, dass bei den weltlichen
Vertretern 1ın der Inspektion der Repräsentant des Stadtmagistrates 1mM Vergleich Zzu
Polizeidirektor als Leıter der Inspektion jeweıls der anderen Kontession angehören
sollte. Gab keinen Polizeidirektor, WAar auch 1ın den Städten der Pfarrer der
Leıter der Jjeweılıgen Lokalschulinspektion.

Dıi1e Aufgaben der Lokalschulinspektion bestimmte ganz allgemeın „Der
Geschätts-Kreis der Lokal-Schul-Inspektionen erstreckt sıch überhaupt aut Alles,
W 4s nach Lokal-Verhältnissen Zur Verbesserung der Schulen 1M Innern sowohl, als



1M Aeussern geschehen kann; 1M Innern des Schulwesens 1st jedoch dıe Lokal-Schul-
Inspektion auf dıe Dıiıszıplın beschränkt“. ber die Diszıplın handelten dann dıe $
1 721 Der nahm den Schullehrer ın die unmıiıttelbare Pflicht, W 4s die Eın-
haltung der Schulzucht angıng, die dieser mıiıt „dem gehörigen Ernste un: gleichwohl
mıt der ertoderlichen S1C] Miılde“ ausüben sollte Für Nachlässigkeit oder für über-
triıebene Strenge MUSSTIE sıch der Lehrer VOT der Inspektion verantworten, die ıhn 1m
Wiederholungstfall die höheren Instanzen zwecks Bestrafung melden konnte.
Aufgabe der Inspektion Walr 18 zufolge, auf den regelmäfßigen Schulbesuch
achten. Sıe MUSSstie die Listen der schulpflichtigen Kınder bereithalten INa  — beden-
ke, dass der Pfarrer Ja die Matrıkeln der Tautfen und damals eben auch der Geburten
führte jedes Jahr Schulbeginn dem Lehrer diese Lıisten aushändigen und wäh-
rend des Schuljahres darauft sehen, dass dıe Kınder ıhrer Schulpflicht auch nach-
kamen, regelmäßig ın der Schule erschıenen und ın allen Schulstunden prasent

Die Inspektion mMuUuUsstie VO  — eıt eıt die Aufzeichnungen des Lehrers über
Tadel VO Schülern und deren Absenzen prüfen und nottalls die säumıgen Eltern
„nachsichtlich ZUT Verantwortung, und ach Betinden der Umstände ZUT Stratfe 7Z71e-
hen  «“ egen widerspenstige Eltern sollte nach truchtlosen Ermahnungen und gerın-
n Bestrafungen Anzeıge Zur schärteren Ahndung beim Landrichter oder ın den
Stäidten be1 der Polizei erstattet werden ($ 19) Dispensbitten VO  - Eltern bezüglich
einer Abweichung VO' Schulbesuch IMuUussien VO:  - der Lokalschulinspektion dıe
höhere Nnstanz weıtergereicht werden. Dıie örtliche Schulinspektion hatte terner
durch Prüfung testzustellen, ob eın Schüler be1 Beendigung der gesetzlichen Schul-
Zzeıt diese befriedigend durchlauten hatte; WAar dies nıcht der Fall, MUSSTIE dies der
Oberbehörde angezeıgt werden, die die Schulpflicht verlängerte oder 1mM Zweıtel
selbst ıne Prüfung durchführte ($ 20) Be1 der präzısen Festlegung der gesetzlichen
Ferijenzeıt, aber auch der Schulstunden 1n den Sommermonaten konnte die Lokal-
schulınspektion durchaus die berechtigten Interessen der Eltern, die auftf dem Lande
ın der Regel Bauern und ihre Kinder ın der Feldarbeit benötigten, berück-
sıchtigen ($ 21)

Bezüglıch des Außeren des Schulwesens handelten die folgenden $ BD VO der
Aufsichtspflicht der Inspektion ber die Schulgründe, das Schulgebäude und die
Schulgerätschaften, über deren Instand- und Reinhaltung SOWIe über diıe eventuelle
Schulbibliothek. Die $ 25 legten fest, dass die Inspektion den Lokalschulfonds

verwalten oder, nıcht vorhanden, ZUr Schaffung eines solchen das Nötige V1 -

anlassen sollte Der Fonds kam 0N tür die Beschaffung VO Schulbüchern tür
Kıinder armerer Eltern SOWI1e tür die Lehrergehälter auf. Hıer besagte $ 26 „Die
Inspektion hat terner für die Beitreibung und Auszahlung aller einzelnen dem
Schullehrer angewlesenen Bezüge sorgen”. Hıer 11UT nebenbe1 emerkt:
Bekanntlich die Bezuüge der Schullehrer relatıv niedrig, dass diese ın der
Regel auf weıtere Einnahmen A4aUsSs dem Mesner-, Organısten- und Chorleiterdienst
angewıesen N,; hıerfür WAar eın bestimmter Teıl des Messstipendiums be-
stımmt, das Gläubige anlässlıch der Applizierung eıner Messıntention dem Pfarrer
aushändigten.

Der raumte der Lokalschulinspektion hohe Autorität eın, und WAar nıcht 1L1UT

gegenüber den Schullehrern und Schulgehilten SOWIle, WEn vorhanden, der nıederen
Schuldienerschaft, sondern auch gegenüber den FEltern schulpflichtiger Kınder und
allen „übrigen Ortseinwohnern, ın ferne S1€e Zur Schule beizutragen haben, oder
ON mıiıt der Schule und iıhren Lehrern, Schülern oder Diıenern 1ın Berührung kom-
men  “ Eıner Vorladung durch die Schulinspektion IMUusSsSien diese sıch stellen, [11US5-



sten deren Verfügungen befolgen und WE nötıg sıch „der ıhnen auferlegten Ver-
antwortung oder gesezlichen S1C] Bestrafung unterziehen“. Es War ohl nıcht
zuletzt der 29 der für Miıssstuımmung zwıschen Lehrern und Ptarrern SOrgen konn-

und der ab der Mıtte des Jahrhunderts zunehmend massıven ruck der
Lehrerschaft auftf iıne Abschaffung der geistlichen Schulautsicht tührte. Denn die
Lokalschulinspektion, ın der der Pfarrer das Wort hatte, WAar dazu berech-
tigt, den Schullehrer »”  SCH Versäumnıisses 1mM Dienste überhaupt, SCH unwürdi-
SCHl Betragens 1ın und Aausser der Schule eic Zzur Verantwortung” zıehen und ıhm
Je nach Umständen ernstliche erweıse erteılen. Dıies Wartr protokollieren;
eventuell WAar auch dıe Distriktschulinspektion einzuschalten. Und da der Lehrer
eben auch Mesner und Urganıst und Chorleiter WAal, schlugen sıch Unzufrieden-
heiten des Pfarrers mıiıt diesen Kırchendiensten oft 1ın seınen Bewertungen des Jewel-
lıgen Lehrers nıeder. Allerdings, $ 30, WAar die Inspektion ebenso für Belobigun-
SCH des Lehrers zuständıg, der z7.B tinanzielle raämıen aus dem Schultonds oder
anderen Miıtteln erhalten konnte; auch dies War protokollieren, bei bedeuten-
deren Fällen Wr die Genehmigung der Oberbehörde einzuholen, dıe, nebenbej be-
merkt, natürlich auf gyuLe Lehrer autmerksam wurde.

Dıie $ 31 und regelten das Vorgehen bel Erkrankung eınes Lehrers SOWIEe für
den Fall, dass „der Schullehrer mıt Tode abgeht“. Hıer W alr darauf achten, das
Schuleigentum ın seinen Händen sogleich aAaus seiner Wohnung abzuholen. nteres-
SAant AUS heutiger Sıcht 1St dıe Regelung des 99  1€ Verwaltung der erledigten
Schul-Besoldung (SO terne diese nıcht der Wıttwe, oder den Kındern des verstorbe-
LIC  —; Schullehrers auf iıhr Ansuchen VO der höheren Schul-Behörde, nach Befinden
der Umstände, auftf längere, oder kürzere Frıst bewilliget wırd) übernımmt die
Inspektion bıs Zzur Wiıederbesezung sıc] des Dienstes, besoldet in diesem Falle den
einstweılıgen Schulhalter, und bringt den VUVeberschufß bei der Orts-Schulkasse
[gemeınt ohl der Lokalschultonds, ın Einnahme“. Für den IICUu eingestellten
Lehrer schrieb dann VOI, dass be] seiner Amtseinführung, die gewöhnlich der
Dıistriktinspektor vornehmen sollte, der Schulinspektion „dıe Hand-Treue €e1s-
ten  «“ hatte. Bezüglıch der Besoldung hatte dıe Schulinspektion, wWwenn nıcht alle
Kosten durch den Schultonds aufzubringen1,OB das Recht, diese nach Ma{ßS-
gabe eıner eigenen Ordnung auf die Gemeindemiuitglieder umzulegen $ 34)

An jedem ersten Sonntag eınes Monats Ian bedenke, dass damals jeder Werktag
bei der Landbevölkerung ohnehın VO  — tfrüh bis spat durch Arbeit ausgefüllt WAar
hatte die Lokalschulinspektion usammenzZzZuftiretfen un: über bemerkenswerte Vor-
kommnisse sprechen, sıch über Aufträge der übergeordneten Instanzen oder e1IN-
SCHANSCIIC Wünsche, Klagen und Vorschläge auszutauschen, iınsbesondere aber auch
dıe Absenzen überprüfen un: gegebenentfalls Eltern ermahnen oder bestra-
ten. Hıerüber WAar eın Protokaoll tühren, das dem Protokollbuch beizugeben
Wlr ($ 36) Zu diesem Termıin durfte jedes Gemeıindemiutglied nach vorheriger
Anmeldung erscheinen und sıch dabe1 auch außern ($ 37) Zweımal 1m Jahr, jeweıls

Schluss der Wınter- bzw. Sommerschule, hatte die Inspektion ıne öffentliche
Prüfung der Schüler durchzuführen, und ‚War 1ın Anwesenheıit der Eltern, sOweılt
sıch hierzu eın gee1gneter Raum ın der Schule oder 1m Gemeindehaus fand Je nach
örtlıchen Umständen WAar dabei die ıne oder die andere Prüfung der sogenannte
Feierliche Prüfungstermin, dem der Distriktinspektor laden WAal, der dann
auch den Termın testlegte. Beı1 diesem Termın War terner die Klassıitikation der
Schüler vorzulesen, dıe Namen der Schüler wurden heutzutage undenkbar
1ın der Reihenfolge VO Besten Zu Schlechtesten vorgetragen, wobe!ı die Besten



üblicherweise Schulprämien erhielten. Dıe $$ und 41 regelten die auf Protokaolle
gegründete Berichtspflicht der Lokalschulinspektion die Oberbehörden. Der
schließlich estimmte, dass auch die Arbeits- und Feiertagsschulen der Lokalschul-
inspektion unterworten Soweıt die grundlegenden staatlıchen Bestimmungen
des Jahres 1808 über die geistliche Schulaufsıicht, auf die 1ın künftigen staatlichen
Verlautbarungen und Regelungen immer wieder verwıesen werden sollte.!*

Zwischen Staat und katholischer Kırche ın Bayern wurde die geistliche Schul-
aufsicht 1M Konkordat VO:  3 1817 erneut bestätigt, in welchem Könıig Max Joseph
(825, Kurfürst bzw. Öönıg 1799/1806—1 825) und apst 1US VII (1742-1 823,
apst 823) übereinkamen, dass Aufgabe der katholischen Bischöfe sel, über
die Glaubens- und Sittenlehre wachen. Den Begriff „Schule“ enthält dieses Kon-
kordat NUr eın einz1ges Mal, nämlıich 1mM etzten Satz des Artikels V, lapıdar
un: W1e€e ganz selbstverständlich heißt „Da den Bischöten obliegt, ber die Jau-
bens- und Sıttenlehre wachen, werden S$1e iın Ausübung dieser Amtspflicht

15auch ın Beziehung autf die öffentlichen Schulen keineswegs gehindert werden.
Den Bischöfen, un ın ıhrer Vertretung den jeweılıgen Ortspfarrern, wurde damıt
die Aufsicht nıcht L11UT über kirchliche Schulen, sondern über das ZESAMLE allgemeın-
bildende Schul- und Erziehungswesen zugestanden. In den evangelıschen Gebieten
wurde diese Aufgabe VO Staat den evangelischen Geıistlichen übertragen. Tle Leh-
FÜr damıt tachlıch, aber auch hinsıchtlich ıhres sıttlıchen und staatsbürgerlich-
polıtıschen Verhaltens der Kontrolle der Geıistlichkeit unterstellt.!®

Nachdem liıberale Kreıise befürchteten, der Staat habe der Kırche 1im Konkordat
orofße Zugeständnisse gemacht, erliefß der Könıg Ühnlich WwI1ıe Napoleon 1802 1ın
ezug auftf das französıische Konkordat VO 1801 mıiıt seinen „Organıschen Artikeln“
gemacht hatte, dıe das Konkordat absichtlich teilweise aushöhlten 17. Junı 1818
das „Edict ber die außern Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreichs
Bayern, ın Beziehung auf Religion und kırchliche Gesellschaften“ (Religionsedikt)
als Beilage ZUr Verfassung, gefolgt November 1818 VO  —; einer „Königlichen
Erklärung, die I1 Verfassungs-Beilage und deren Anhänge betreffend“, worın die
bisher geübte Toleranz- und Parıtätspolitik gegenüber den Kırchen bestätigt wurde.
Gleichzeıitig aber wurde das Konkordat normalerweıse eın hochrangıger völker-
rechtlicher Vertrag lediglich als eintaches (jesetz verkündet und dem Religions-
edıkt, das selbst Bestandteıil der Verfassung Wal, als Anhang beigegeben, einen
Vorrang des Ediktes gegenüber dem Konkordat manıtestieren. Allerdings: ıne
Aushöhlung der geistlichen Schulautsicht tand sıch 1mM Edıkt nıcht. Dessen Y.39

14 Eıne Zusammenstellung der wichtigsten Rechtsvorschritten für die Jahre 10843 tin-
det sıch In: Sammlung der das deutsche Schulwesen betretffenden allerhöchsten und höchsten
Gesetze, Verordnungen un! Vollzugs-Vorschriften 1mM Regierungsbezirke der Oberpfalz und
VO Regensburg, die Jahre 1800 bıs 1843 umfassend, ZUuU Gebrauche für die Distrikts-Polizei-
un: Schulaufsiıchts-Behörden, Schullehrer-Seminar-Inspektionen, Magıstrate, Local-Schul-
iınspektoren un! Pfarrer, Patrımonialgerichte, Schullehrer und Schulfreunde, Sulzbach/Opf.
1844 Dazu erschien 1853 ebentalls 1n Kommissıon der VO  3 Seidelschen Buchhandlung
ın Sulzbach eın Nachtrag für die Jahre]852

15 Vgl Abdruck des Konkordates VO 1817 ın Hans ÄMMERICH!: Das Bayerische Konkordat
181/7, Weifßenhorn 2000, (zwischen den Seıiten 16 un! 17), hıer

16 Lydıa (GROSSPIETSCH: Geıstliche Schulautsicht (19./20. Jahrhundert), publiziert Ka
2006, 1: Hıstorisches Lexıkon Bayerns, <http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/
Lexikon/Geistliche_Schulaufsicht_( 9./20._Jahrhundert)> (aufgerufen 2019
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bestimmte SOSar. „Den kırchlichen Obern, Vorstehern oder ıhren RKepräsentanten,kommt emnach das allgemeine Recht der Autsıcht mıiıt den daraus hervorgehendenWırkungen Z damıt die Kırchengesetze befolgt, der Cultus diesen gemäfßs aufrecht
erhalten, der reine Geilst der Religion und Sıttlıchkeit bewahret, und dessen Aus-
breitung betördert werde. Der Antheıl, welcher jedem Einzelnen dieser Aufsicht
zukommt, wırd durch seıne Amtsvollmacht bestimmt“. hingegen versuchte
erreichen, dass Überschüsse AUS dem Kırchenvermögen „1M Eiınverständnisse mıiıt
der betretffenden geistliıchen Oberbehörde, vorzüglıch ZUur Erganzung VO Schul-
anstalten, dann der Armenstiftungen (wohin auch Jjene der Krankenpflege rech-
nen sınd) verwendet werden“ sollten.

Dıie honkrete Praxıs der geistlichen Schulaufsicht
Beispiel des Bıstums Regensburg

Wıe sah aber I11U  - die geistliche Schulaufsicht ın der Praxıs dUs, spezıell 1mM Bıstum
Regensburg? Im Jahre 1830 gyab iın ganz Bayern 202 Landgerichtsbezirke, denen
ın der Regel auch die Dıiıstriktschulinspektionen entsprachen. Das Bıstum Regens-burg erstreckte sıch dabei über Teıle des Obermainkreises (ab 1838 Oberfranken),des Regenkreıises (ab 1838 Oberpfalz und Regensburg) SOWIe des Unterdonaukreises
(ab 1838 Nıederbayern), VO  —_ denen jedoch nıcht alle Landgerichtsbezirke auf Re-
gensburger Diözesangebiet lagen. aut Schematismus des Bıstums Regensburg VO:
1830 lebten 1ın den damals Dekanaten knapp 600.000 Katholiken in 457 Pftarreien.
Somıiıt gab bıs 450 Pfarrer, die Lokalschulinspektoren T, sotern ın ıhrem
Pfarrgebiet ıne Schule lag Nıcht jedes Dekanat hatte eiınen Dıstriktschulinspektor,
wenn dort eın eıgener Landgerichtsbezirk lag oder das Dekanat sehr klein WAar
(Z:B Allersburg, Geıiselhöring, Leuchtenberg). Dafür umgekehrt ın einıgenDekanaten mehrere Pftarrer zugleich oft der Dekan und/oder der Kammerer,
manchmal aber auch eintache Pfarrer kleiner Pfarreien Distriktschulinspektoren.
Im Dekanat Altheim ELW. WAar O eın Beneftizıat, namlıch Jjener VO  — Seligenthal,Stadtschulinspektor VO: Landshut, während der Pfarrer VO  a Weihmichl Dıistrikt-
schulinspektor W al. Im Dekanat Cham die Pfarrer VO  - Furth, Kötzting, Ro-
dıng, Sattelpeilnstein und Zell Distriktschulinspektoren. Insgesamt yab gul die-
SCI Inspektoren 1mM Bıstum Regensburg.!’ Hınsıchtlich der mıiıt diesem Amt verbun-
denen Funktionen wurden S1e als 1im Staatsdienste stehend betrachtet.

1/ Im Dekanat Atting WAar der Pftarrer VO  - Attıng zugleich Kammerer und Dıiıstriktschul-
iınspektor. Im Dekanat ham verhielt Cn sıch ebenso mıiıt dem Ptarrer VO Roding; ın diesem
Dekanat aneben die Ptarrer VO Furth, Kötzting, Sattelpeilnstein un: ell Dıistrikt-
schulinspektoren. Im Dekanat Deggendortf WAar der Ptarrer VO Deggendorf auiserdem Kam-

und Distriktschulinspektor; neben diesem terner die Ptarrer VO Neuhausen be1
Metten, Schwarzach und Viechtach Distriktschulinspektoren. Im Dekanat Dingolfing tun-
x1erte der Ptarrer VO  - Adlkoten als Kammerer un! Dıiıstriktschulinspektor, ebenso die
Ptarrer VO  - Bınabiıburg und Dingolfing Dıiıstriktschulinspektoren. Im Dekanat Frontenhausen
nahmen diese Aufgabe die Ptarrer VO: Eggenfelden und Gottfrieding wahr. Im Dekanat
Geıisenteld WarTr der Pftarrer VO' Eschelbach Dıstriktschulinspektor, während 1m Dekanat
Geiselhöring keinen yab, Im Dekanat Hırschau hatte die Stadt Amberg eınen Schulinspektor,terner die Pftarrer VO Hırschau und Lintach Dıistriktschulinspektoren. Im Dekanat
Kelheim bekleidete der Pftarrer VO' Teuerting den Posten des Dıistriktschulinspektors, 1m
Dekanat Laaber Jjener VO Paınten. Das Dekanat Leuchtenberg verfügte über keinen Dıistrikt-
schulinspektor. Im Dekanat Maınburg W ar der Ptarrer VO Elsendorf Dekan und auch Diıs-



Das Bischöfliche Ordinarıat oder auch die Bischöfte selbst erinnerten dıe Pfarrer
ımmer wieder ıhre besonderen Aufgaben 1mM Bereich des Unterrichtswesens. FEın
interessantes Beispiel AUS einer Weısung des Offizıals VO Februar 1830 ze1gt, W1e€e
konkret die staatlıchen Verordnungen Anwendung tanden. Wıe oben erwähnt, soll-
ten sıch die Distriktschulinspektoren Ja bemühen, dass Schulgärten angelegt werden.
In Sachen „Beförderung des Obstbaus“ schrieb Offizıal Friedrich Eder arnens des
Geıistlichen Rates dıe Pfarrer: „Beı der gCHh Theilnahme, die Diözesan-
Clerus be1 den mannıgfaltigen Instıtutionen ZUuU Guten, Nützlichen und Schönen
VO jeher bethätigte, sollte ın der That dem nebenbezeichneten 7wecke jedes
Wort des Aufrufes überflüssig scheinen. Um aber den weılsen Absıichten der höch-
sSten Staatsbehörden entsprechen, SCY durch das bischöfliche rgan NSCITIN

Gesammtclerus tolgendes Wort gesprochen: Dıi1e vielseitigen Interessen, welche das
Emporblühen des Obstbaus wünschlich machen, und die ebhafte Theilnahme, wel-
che Se Majestät der Könıg diıesem Kulturzweige wıdmen, nehmen alle Hebelkräfte
1n Anspruch, das schöne Ziel erreichen. Wer kennt sS1e aber nıcht diese mäch-
tıgen Hebel, die nıcht NUr ın dem moralıschen, sondern auch iın dem physischen
Bereiche wohlthätig wirken? Die Landgeıistlichkeıit, grösstentheıls mıiıt Pfarrgärten
versehen, kann eın nachahmenswerthes Beispiel tür Erziehung und veredelten
Obstes darbieten, kann auf gleiche Weise als Local-Schul-Inspectorat die Schul-
garten Zur feineren Obstkultur verwenden, den Landmann überhaupts auf die PCCU-
nıiren un! öconomischen Vortheile der Obstbaumzucht auftmerksam machen. Wır
enthalten uns, Mehreres 1ın Anregung bringen, weıl wIr auf den Geilst VCI-

trauen, der HSCTe NZ' Diözesan-Geistlichkeit für den bezeichneten Gegenstand
belebt.“ 18

triktschulinspektor. Im Dekanat Nabburg WAar der Pfarrer VO' Neunburg (0)898! ald sowohl
Kammerer als uch Distriktschulinspektor, ebenso der Ptarrer VO Schwarzach und
Alttalter SOWIe jener VO Tännesberg Distriktschulinspektoren. Im Dekanat Pförring fungıer-

der Ptarrer VO  - Miındelstetten als Distriktschulinspektor, ebenso jener VO  — Pondortft. Im
Dekanat Pilsting ahm der Ptarrer VO  - Aıiterhoten die Aufgaben des Distriktschulinspektors
wahr, 1mM Dekanat Pondort der Pftarrer VO Loitzendorf. Im Dekanat Regensburg W al der Ptar-
TCT VO  - Mattıng Distriktschulinspektor. Im Dekanat Rottenburg der Dekan und Pfarrer
VO Hotendort SOWI1e der Kammerer und Ptarrer VO ohr Distriktschulinspektoren. Im
Dekanat Schierling übte der Ptarrer VO Thalmassıng sowohl das Amt des Dekans als uch des
Distriktschulinspektors aUus Im Dekanat Schwandort WAar der Pfarrer VO  - Regenstauf zugleich
Kammerer und Distriktschulinspektor, der Ptarrer VO  - Hohentels fungierte ebenfalls als Dıis-
trıktschuliınspektor. Im Dekanat Stadtkemnath Walr der Ptarrer VO Mockersdorf Kammerer
un! Distriktschulinspektor, jener VO Stadtkemnath Wal ebentalls Distriktschulinspektor. Im
Dekanat Sulzbach gab keinen Distriktschulinspektor. Im Dekanat Donaustau: ahm der
Pfarrer VO Donaustauf zugleich die Aufgaben des Dekans und Distriktschulinspektors wahr.
Im Dekanat Tirschenreuth der Dekan un! Pfarrer VO  - Beidl SOWI1e die Pfarrer VO

Waldsassen un! Wıindischeschenbach Distriktschulinspektoren; Schematısmus der Geistlich-
keıt des Bisthums Regensburg für das Jahr 18530, passım. Die Matrıikel der 10zese Regens-
burg VO 1916 insgesamt 73 Diözesangeistliıche (72 Pfarrer und eiınen Benefiziaten) als
Bezirks- un! Dıistriktschulinspektoren SOWIl1e Stadtschulreferenten, die 1mM Staatsdıenst stehen.
Im Bıstum Regensburg werden diese bereıts als Schuldekane bezeichnet; Matrikel der 10zese
Regensburg. Herausgegeben 1mM Auftrag Sr Exzellenz des Hochwürdıigsten Herrn Bischots
Dr. Antonıuus VO Henle VO Bischöflichen Ordinarıiate Regensburg, Regensburg 1916, 79
und

|_IPF (wıe Anm. 237 , Nr.



Biıschof Franz Xaver Schwähl erließ Maı 1835 eiınen umfangreichen Hırten-
brief, das „Pastoralschreiben über Unterricht und christliche Erziehung der
Jugend“.!? Schwähbhl kam hier auch auf dıe geistliche Schulautfsicht sprechen: Man
musse überzeugt se1n, „dass die eifrıge Verwendung des Seelsorgs-Klerus tür die
Interessen und das Beste der Schulen nıcht eLtwa2a Sache der Wıillkühr, nıcht bloss
Verdienst der treien Wahl, sondern wesentliche Amtspflicht SCY, iındem die Schule
VO  — der Kırche nımmermehr werden darf, sondern der Unterricht in dieser
Ww1e ın Jjener sıch gegenseıt1g unterstutzen, und einander vervollkommnen mussen.
Daher werden I11SCTEC Pfarrvorstände, als die bestellten Local-Inspectoren,
treuer Miıtwirkung iıhrer Jüngeren Seelsorgs-Gehıilfen, mıiıt pflichtmässiger Treue —

ablässıg bemüht SCYN, dass sowohl die Werktag- als Feıiertags-Schüler ohl
unterrichtet werden, damiıt S1€e nıcht 1ın Unwissenheit und ın der damıiıt nottwendıgverbundenen Verwilderung und Gefühllosigkeit tfür alles Höhere un: Edlere auf-
wachsen“. Sıe sollten darum auf den Schulbesuch achten, die Zwangsmuittel hierzu
aber 1Ur WEn nötıg und mıiıt Bedacht einsetzen, ” die Liebe und das Ansehen der
Seelenhirten bei ıhren Gemeinden aufrecht erhalten“. ach dem Motto „Gutes
Wort tindet guten Ort“ sollten S1e die Famıiılienväter durch Darlegung der traurıgenFolgen der Vernachlässigung des Schulbesuchs ıhrer Kınder hre elterlichen
Pflichten mahnen. Mıt Genugtuung verlieh der Bischof seıner Überzeugung Aus-
druck, dass, „mıit wenıgen Ausnahmen, die bei weıtem grössere Zahl 11SsSrer Ptarr-
vorstände und Hılfspriester das Beste der Jugendbildung ın der Kırche und Schule
mıt pflichtmässigem Fifer S, Ja vielfältig mıt ausgezeichneter Thätigkeit sıch
angelegen SCYN lasse. Es lıegt dieses Danz ın der Natur der Sache Man kann Ja eın
eifrıger Seelsorger heissen, ohne zugleıch eın Warmer Freund der Schule SCYI.Denn das Seelenheil der Gläubigen, iınsbesondere aber der Jugend, 1st für jeden wah-
ICcnMn Seelsorger die öchste Aufgabe selnes Lebens

Dıie bayerischen Bıschöte berieten ın der Freisiınger Bischofskonferenz 9./
Oktober 1850 über die Schulfrage. Dabej referierte gnaz Döllinger über die

Rechte der Kıirche hinsıchtlich der Erziehung der Laıen, un: iın diesem Zusam-
menhang auch über die Wahrung des kirchlichen Einflusses auf die Volksschule.?°
Den Biıschöten Walr iınsbesondere nach der Entscheidung der deutschen Bischöte ın
der Würzburger Bischofskonferenz 1848, das kirchlich_e Schulmonopol aufzugebenklar, dass die Kırche keıin absolutes Leıtungs- und Überwachungsrecht über die
Volksschule mehr beanspruchen konnte. Man erkannte auch zunehmend als Pro-
blem, dass die Pfarrer und Dekane ıhr Autsichtsamt ın der Schule als Inspektorennıcht mMiıt Mıssıo Canon1Cca, also mıiıt kirchlicher Sendung, sondern als staatlıche Auf-
sıchtsorgane ausübten, wodurch, Döllinger eın spaltender Keil ın den Urga-nısmus der Kırche getrieben werde. „Die den Priestern abverlangte unnatürliche
Doppelexistenz als Staatsbeamte und Priester tührte nach Döllinger verschiede-
nNenNn Miıssständen, VOT allem Zur Vernachlässigung der Schulaufsicht durch die Pries-
ter, die sıch 11UT selten die Schule begeben würden und denen INa  — die gröfßßteSchuld Niedergang des Unterrichts, der Zucht und Ordnung 1mM Schüler-
ereich SOWIl1e der zunehmenden Entiremdung zwıschen Lehrern und Geistlichen

19 Ebd 313—-319, Nr. 161
20 Vgl azu Woltfgang VOGL: Dıie bayerischen Bıschofskonterenzen und
eıl (Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 46/1 und Regensburg 2012,
180—-185 Lıteratur Zur Geschichte der geistlichen Schulautsicht sıehe ebd 182, Anm.
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zuschreiben musse. Die mangelhafte Amtserfüllung der Lokalschulinspektoren C1 -

klärte Döllinger damaıt, dass die Anweısungen und Mafregelungen nıcht VO den
natürliıchen Vorgesetzten ausgehen und die Geistlichen die ıhnen staatsgesetzlıch
übertragenen Aufgaben un: Pflichten als nıcht 1mM Gewiıssen iındend betrachten,
selbst WEeNnNn das Amt des vorgesetzten Kreisschulreterenten teilweise VO eiınem
Geıstliıchen versehen wird. € 21 Aus diesem rund torderte Döllinger wieder eın
stärkeres Miıtspracherecht der Bischöte 1m Schulbereich, insbesondere die Einholung
des Einverständnisses des Ordinarıates be] der Bestellung der Lokal- und Distrikt-
schulinspektoren. Das TIThema der geistlıchen Schulaufsicht sollte dıe Freisinger
Bischofskonterenz 1U regelmäßig be] ıhren Tagungen beschäftigen.”

Interessant 1st ıne Nachricht VO Dezember 1860 über den „Vorbereitungs-
unterricht der Schullehrlinge“, womıt die Schullehrerausbildung gemeınt 1st.?>
Generalvıkar Johann Michael eger schrieb da „Aus den Berichten uUuNnseIer Com-
miıssäre und A4AUS den Mittheilungen der einschlägigen Königlıchen Kreisstellen mu{fß-
ten WIr die etrübende Ueberzeugung gewınnen, da{fß eın großer Theil der selt 1N1-
SCH Jahren ZUTr Aufnahmsprüfung ın den Schullehrerseminarien zugelassenen Schul-
lehrlinge 1mM Katechismus und ın der biblischen Geschichte grofße Unkenntnifß
den Tag gelegt habe Wır beauftragen daher dıejenıgen Pfarrvorstände, ın
deren Bezirken ZUTr eıt Schullehrlinge 1mM Vorbereitungsunterrichte sıch befinden,

Uns iınnerhalb eiınes Termines VO acht Wochen mıt offener Freimüthigkeit ber
den rund dieser auftallenden Erscheinung berichten, damıt WIr ın den Stand
ZESEIZL werden, durch gee1ıgnete Verfügungen die Beseıitigung dieses Uebelstandes
herbeizuführen“. Am 28. Juni 1861 teilte der Generalvıkar ın dieser Angelegenheit
dann mıt, dass meılst Ja ohnehin die Geıistlichen den Religionsunterricht erteılen WwWUur-
den und SCH anderer seelsorglicher Autfgaben nıcht auch noch die relig1öse For-
INUNS der Schullehrlinge eisten könnten. Und doch sollten s1e sıch Letzteres ANSC-
legen seın lassen, „als besonders ın den gegenwärtigen Zeitverhältnissen ungemeın
viel daran lıegt, den einflußreichen Stand der Schullehrer 1ın der Treue die
Kırche erhalten und befestigen, W Aas den Bestrebungen des Zeıtgeistes aAr“
ber L1UT durch gründlıche relig1öse Heranbildung desselben möglıch 1st

Diesem Zweck dienten auch Schullehrerexerzitien, w1e sS1e September 1864
1mM Oberhirtlichen Verordnungsblatt angekündıgt wurden: .8 1st bereıits öfter, und
ın Jüngster eıt wıederholt VO eıner bedeutenden Anzahl VO Schullehrern der
Wunsch ausgesprochen worden, möchte ıhnen Gelegenheıt werden, geistlichen
Exercıutien sıch betheilıgen können. Se bischöflichen Gnaden, Unser och-
würdıgster Herr Ordinarıus sınd in der ertreulichen Lage, mıittheilen können, dafß
1m Priesterhause Ensdortf VO künftigen September Abends bıs Oktober
Morgens Schullehrer-Exercitien werden abgehalten werden. Wır beauftragen hıemıt
alle Herrn Ptarrer und Pfarrcuraten, dıe Lehrer ihrer Pfarreien hierüber geeıgnet und
rechtzeıitig f verständıgen, und denselben zugleıich eröffnen, dafß alle, welche
sıch diesen geistlichen Uebungen betheiligen wollen, 1mM Priesterhause Auftfnahme
tınden, und daselbst 1mM Laufte des September eintreften mögen”.  “ Z

21 Ebd 183
Vgl eb {{ 1346, Stichwort „Schulaufsicht“.

23 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bıisthum Regensburg 1860, 204
24 OVBI 1861,
25 OVBI 1864, 91



Die Regensburger Diözesanmatrıkel VO  - 1860, erschıenen 1863, beschreibt be1
jeder Pfarrei des Bıstums auch die Schulverhältnisse. Nahezu durchgängig tindet sıch
dort der Hınweıs, dass „Chor-, Mefner- und Schuldienst vereınt“ 1l, dass
der örtliche Schullehrer 1Ur ın größeren Orten gab mehrere Lehrer einer
Schule daneben den Dienst des Mesners und des Organısten b7zw. Chorregenten
ausuübte und auch daraus Teıle seınes Gehalts bezog. Fur die Ptarrei der Stadt Furth
1mM Wald mıiıt 4219 Katholiken, mehrere Lehrer vab, steht dazu Folgendes ıIn
der Matrıkel, W 4as auch die konkreten Umstände SOWIl1e die unterschiedlichen Rechts-
verhältnisse bezüglıch der Schulgebäude beschreibt: „Chor-, Mefßner- und erster
Schuldienst vereınt. Eıgene Dienstwohnung 1mM MefSnerh[aus] (darın eın Lehrzim-
mer); Eigenth[um] und Baul[ast] die Pflarr]klirche]; die Baul(ast] Lehrzimmer:
die Schulgem([einde]. Dıie Schule hat Klassen mıiıt entsprechenden Lehrern; das
eigentliche Schulhaus 1st Eigenth[um] der Gemeıinde. ıne Schule 1st auch 1n Daberg
das Schulh[aus] Eıgenth[um] der Schulgemeinde), und ın Voithenberg-Oed (wo das
Schulh[aus] Eigenth[um] der Gutsherrsch[aft]).“ ?® In der Pfarrei des Marktes Ro-
dıng miıt 57200 Katholiken mMussten sıch die Lehrer die kirchlichen Dienste und sOomıt
Einkünfte teiılen: „Mefßner- und I1 Schuldienst vereınt (ohne Dienstwohnung;
welcher Entschädigung VO  e} der Schulgemeinde eisten ist). Organısten- und
Chorregentenstelle mıiıt dem Schuldienste vereınt; die Dienstwohnung (Schulhaus)
1st Eıgenthum der Schulgemeinde; s1e hat auch die Baulast.“ 27 Und eın Beispiel
eınes nochmals komplizierteren Rechtsverhältnisses bieten, die Sıtuation iın der
Stadt Weiden mıt eıner katholischen Pfarrei bei knapp 1500 Seelen „Eigener Mefßner
(auch für dıe Nebenklıirche]), VO: Pflarrelr mıiıt dem Magıstrate [also dem Stadtrat,

bestellt; die Dienstwohnung 1st 1im sımult[anen] [also gleichzeıitig mıt der V anll-

gelıschen Kırche genutzten, Schulgebäude, das Eigenth[um] der Alt-Almosen-
stıftung und VO  - dieser aulıch unterhalten ISt; diese Stiftung w1e der Schultond
wırd VO Magıstrate verwaltet. Die Chorregenten-, die UOrganısten- und die
Cantor-Stelle sınd miıt den dreı Schuldiensten vereınt; die Dienstwohnung 1st 1mM
sım[ultanen] Schulgebäude 1 dem Pflarrelr und dem Magıstrat steht das Pr[äsen-
tatıons]-Recht auf diese drei Dienste zu.“ 23

Am Oktober 1866 erließ Generalvikar eger die Weıisung die Pfarrer, jede
Errichtung oder Eröffnung einer ucn Pfarrschule umgehend beim Ordinarıat
anzuzeıgen, und ‚War „nıcht 1Ur den Tag und andere Umstände der Eröffnung, SOIM-
dern auch iınsbesondere alles das anzugeben, W as ın seelsorglicher Hınsıcht VO

Belang erscheıint, namentlich aber darzulegen, in welcher Weıse für Ertheilung des
Religions-Unterrichtes tür die Werktag- Ww1e€e für die Feiertag-Schüler und bıs Zzu

Lebensjahr gESOTgTL ist“.??
Am Januar 1869 veröffentlichte Bischot Ignatıus VO Senestrey eınen Pastoral-

erlass : A, über die „Obliegenheıiten des seelsorglichen Priıesteramts hinsichrtlich des
Unterrichtes 1n der christlichen Lehre, SOWIle hınsıchtlich der christ-
lıchen Erziehu ng » dem 26. Julı 1869 eın weıteres Schreiben Katechese

26 Matrikel des Bisthums Regensburg. Nach der allgemeinen Ptarr- und Kırchen-Beschrei-
bung VO  ; 1860 MmMi1t Rücksicht auf die Ülteren Bısthums-Matrıkeln zusammengestellt, Regens-
burg 1863,

27 Ebd. 343
28 Ebd 431
29 OVBI 1866, Vgl uch OVBI 1872, In allen Jahren berichten die Oberkhirt-

lıchen Verordnungsblätter regelmäßig VO Errichtungen pfarrliıcher Schulen



und Pädagogik folgen l1ef8.50 In diesem Schreiben wırd durchaus deutlich, dass der
Bıschoft bei seınen Geıistlichen Wert auf ine gyute katechetisch-pädagogische Ver-
mittlung des Stotftfes iın der Schule, spezıell auch 1mM Religionsunterricht legte. Er
empfahl darum auch verschiedene pädagogische Lehrbücher und Zeitschritten SOWIl1e
ständıge Weiterbildung auf diesem Gebiet. Man habe 1mM Ordinarıat auch einen e1ge-
1C  a Sachreferenten als Scholasticus bestellt, dem der Bischof einıge der 1mM Schul-
ereich erfahrensten Ptarrer als Ratgeber dıe Seıte stellen wollte Im Weıteren kam
der Bischof dann auch autf die geistliche Schulautfsicht sprechen. Er legte fest, dass
künftig die Distriktschulinspektoren mıiıt der speziellen Autsıcht über die Katechese
betraut werden: „Sıe werden als solche, WwI1e ın anderen Bısthümern, den Namen
chul-Dekane tühren und Zur Führung dieses iıhres Aufsichts-Amtes ıne In-
struction VO Unserem Ordinariate empfangen“. Und da die Distriktschulinspek-

ohnehin mıt seıner Zustimmung VO Staat ernannt seıen, ” WIır dıe
dermalen fungierenden Inspectoren hiermit insgesammt Schul-Dekanen ın den
ıhnen zugewlesenen Schulen“; künftig werden NC  e Ernennende jeweıls eın De-
kret hıerüber erhalten. Für nıcht dem Bıstum angehörıge, aber für Schulen des Bıs-
tumsgebiets tätıge Inspektoren werde eıgens Vorsorge getroffen werden. Den Schul-
ekanen werde tür den Schulbereich ıne den Dekanen un ıhrer Weisungsbefugnis
gleiche Stellung eingeräumt.

Der Kampf gegen die geistliche Schulaufsicht
Zu dieser eıt gab allerdings längst Massıve Wiıderstände die geistliche

Schulaufsicht VOT allem den Lehrern, die insbesondere mıt der Autsicht auch
über die eıgene Person unzufrieden 11. Zudem Ssorgte die für S1e herabwürdigen-
de Sıtuation für 1ssmut, dass S1e ıhr Einkommen durch Urganısten- und Chor-
regentendienste oder noch schliımmer durch Mesnerdienste aufbessern mussten.?!
Der bereits eingangs zıtlerte arl Kıirsch fasste ın seınem Buch über die geistliche
Schulautfsicht VO 840 die Verhältnisse Inmen: Der Hauptgrund tfür die
geistliche Schulautsicht se1l historischer Natur; „überdiefß würde ıne Irennung der
Schule VO der Kırche vielen Orten schwer auszuführen se1n, weıl eın großer
Theil der Schullehrer zugleich Kırchendiener 1St und SCH der Amtseinkünfte, die
Aaus solchen Kirchenämtern fließen, auch leiben MU: Dıie PE eıt hat viel-
stımm1g für ıne Trennung der Schule VO der Kırche gesprochen und hre
Forderung mıiıt folgenden Gründen gerechtfertiget: ‚Dıe Schule steht nıcht 1n noth-
wendigem innern Zusammenhange mıt der Kırche; s1e hat War ıne Ühnliche
Aufgabe, aber eın Banz anderes Princıp; die organısche Einheit des Schulwesens wırd
durch Beaufsichtigung der Kırche gestOrt; bei der weıt vorgeschrittenen pädago-
gischen Wissenschaft 1st den meılsten Geistlichen unmöglıch, iın Wwel Fächern
zugleıich tTWwAas Tüchtiges leisten; die Abhängigkeit der Schule VO der Kırche 1sSt
auch die Idee eınes allgemeın konstitutionellen Lebens.‘“ Kırsch, selbst se1it

Jahren Schullehrer, stellte sıch für den Moment noch hınter die geistliche Schul-
aufsicht und meınte: „Es 1st nıcht läugnen, dafß die Gründe, womıt Ian der

OVBI| 1869, 101—-111, Zur Schulautsicht ab 106 (Hervorhebungen 1mM Orıigıinal).
Zum eıl erschienen auch AHNONYINC Publikationen, W as autf die dorge der Vertasser

Maßregelung schließen lässt. Beispielhaft seıen dieser Stelle ZENANNT: Schulautsicht und Leh-
rerbildung ın Bayern. Beıträge ZUTr Retorm des Volksschulwesens. Von einem Schulmann,
Würzburg 1874; Ueber Schulprüfungen, Schulvisitationen und Schulautsicht. Eıne Stimme AUS
der La:enwelt, Kaiserslautern 1873



Schule hre Selbstständigkeit sıchern sucht, einıges Gewicht haben, und nıcht
wenıg durch die Ungelenkigkeıt, miıt welcher sıch manche Schulautfseher benehmen,
gerechtfertiget werden. Je mehr sıch die Volksschullehrer heben, desto leichter WOCI-
den S1e auch eiınes tortwährend ihnen nahe stehenden Aufsehers entbehren können,
und die eıt wiırd kommen, der Staat selbstständige Kreisschulräthe die
wıssenschafrtlich vorgebildet und ın der Volksschule selbst praktisch 2U S -

ı1 sınd,) anstellen mu{fß.“
Eıne ZEW1SSE Verbesserung stellte das November 1861 erlassene „Gesetz,

die Aufbringung des Bedartes für die deutschen Schulen betreffend“ dar, ın dem
dıe Lehrerbezüge zwıschen 350 und 500 Gulden 1m Jahr festgeschrieben WUI-

den Allerdings IMUuUusSsSien sıch die Lehrer darauf hre Nebeneinnahmen AUS den Kır-
chendiensten anrechnen lassen, nıcht aber Bezuge AUsS der Tätigkeit als Gemeinde-
schreiber. Überdies wurde testgelegt, dass SCH unverschuldeter Dienstuntaug-
iıchkeit Aaus dem Dienst enthobene Lehrer eın Mınımum VO 200 Gulden erhal-
ten hatten.

Es rumortfe also längst MASS1IV ın der Lehrerschaft, Vorerst änderte sıch aber noch
nıchts den Umständen. Dıie Kırche kam der VO ıhr gewünschten und ıhr VO
Staat zugestandenen Pflicht der geistlichen Schulautsicht weıterhiın nach, wobei die
Geıistlichen ıhren dıiesbezüglıchen Aufgaben ın sehr unterschiedlicher We1se gC-
wachsen ... Bereıts 1849 unterstutzte 0S der Inspektor des Schullehrer-
sem1ınars ın Eıchstätt, Raymund Schlecht, die Forderung eıner TIrennung der Schul-
autfsicht VO: der Kirche.** Schlecht Walr selbst se1lt 1834 Priester des Bıstums FEich-
statt; se1ın damalıger Miıtarbeiter als Lehrer ın Eıchstätt, der Geıistliche Anton
Gmelch, sollte spater Kreisscholarch Schullehrerseminar ın Straubing werden.

Als der Bayerische Volksschullehrerverein (heute Bayerischer Lehrer- und Lehre-
rınnenverband) gegründet wurde geschah dies Dezember 1861 durch
nahezu 200 Lehrer 1n Regensburg WAalt die Abschaffung der geistlichen Schul-
autfsicht dessen wichtigste Forderung, die politisch auch VO den Sozialdemokraten
un den Liberalen unterstutzt wurde. 1863 torderte der Vereıin ın seiner „Denk-
schriftft betreffend die Zusammenstellung VO Materialıen einem allergnädıgst
erlassenden vollständigen (Jesetze für die Volksschulen 1n Bayern“ die Rechts-
stellung des Lehrers als „OÖffentlicher Diener“ (Beamter) und den Verzicht auf die
geistliche Lokalschulautsicht.® 1868 tiel die geistliche Schulaufsicht ın Österreich
SOWI1e 1ın einıgen kleineren deutschen Staaten. In Preußen wurde die geistliche Schul-
autfsicht 1872 NUTr eingeschränkt; ” auch dort tiel S1e TSLT 1918 durch den „Erlass über
die Aufhebung der geistliıchen Schulautsicht“ VO November dieses Jahres.

In Bayern Wr 31 Oktober 1867 durch Kultusminister Franz VO resser eın
Volksschulgesetz ın den Landtag eingebracht worden, durch das die geistliıche

372 KIRSCH (wıe Anm. 37 Anm. (Hervorhebungen 1mM Original).
33 Gesetzblatt für das Königreich Bayern 1861/62, Sp 297-—-308, hıer >Sp. 300, 5Sp 302 und

Sp. 306
34 (GROSSPIETSCH (wıe Anm. 16)
35 Vgl hıerzu BAYERISCHER LEHRER- UN.  — LEHRERINNENVERBAND (Hrsg.) Autbrechen! 150

Jahre für Bıldung als Menschenrecht. Festschrift anlässlich des 150-Jährigen Jubiläums des
BLEM München

Die Denkschrift des Bayerischen Lehrervereıns, ediert, kommentiert und eingeleıtet VO
Hans Jürgen PEL. Auflage der Denkschriuftt (Schriftenreihe „Erziehung, Unterricht, Schule“
[Geschichtliche Serie]), Bad Heılbrunn 1993, 160 und 154—-15/

5/ (3ROSSPIETSCH (wıe Anm. 16)
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Schulautfsicht eingeschränkt werden sollte och Ende 1867 ergriff der bayerısche
Episkopat mıiıt eıner Adresse Mafßnahmen Zur Abwehr dieses Gesetzes, wobe1l sıch
1M Weıteren besonders der Regensburger Bischof Ignatıus VO Senestrey ın der
rage stark machte, während einıge seiıner Amtsbrüder sıch eher nachgiebig Al
über dem Staat zeigten.“ Tatsächlich scheıiterte dann 869/70 der damalıge bayerı1-
sche Ministerpräsident Chlodwig Furst Hohenlohe-Schillingsfürst mıiıt diesem
Schulgesetz, das dıe geistliche Schulautfsicht limitieren sollte Denn nach Neuwahlen
tür die / weıte Kammer des Bayerischen Landtages gab dort ıne dezidiert katho-
lısch un! ändlıch gepragte Mehrheıt der 186/ gegründeten sogenannten Patrıoten-
parteı (ab 1887 Bayerische Zentrumsparteı), eın Sammelbecken verschiedener katho-
iıscher Vereinigungen, christlicher Bauernvereıne, städtischer „Kasınos“ und Gelst-
lıcher, die 1n der Kammer der Abgeordneten vertreten Diese stellte sıch
das damalıge ıberalistische Fortschrittsdenken der Ministerialbürokratie und konn-

sıch durchsetzen. Und da S1e bıs ZUuU Ende der Monarchie ın Bayern die
stärkste Fraktion stellte rund hiertfür War der große Rückhalt VOTLT allem iın der
ländlichen bayerischen Bevölkerung ın Absetzung VO Preußen, besonders nach der
Reichsgründung 1871 blieb bei den bestehenden Verhältnissen und damıt 1mM
Großen und (CGsanzen auch be]l der geistlichen Schulautsicht.

Dennoch richteten 1mM Oktober 875 die Bischöte Bayerns ıne Adresse den
Könıig, iın der die rage der Altkatholiken SOWI1e die Orden und relıg1ösen
Kongregatıionen, aber auch das Schulwesen Z1ing, weıl „be1 aller Fürsorge, wel-
che die königliıch bayerische Staatsregierung unläugbar dem Schulwesen zugewendet
hat, das Recht der Kırche auf die Schule vieltach mıifßachtet worden 1St, und ihr
berechtigter FEinflu{fß auf dieselbe mehr und mehr verdrängt wiırd  1A0 „Zwar 1st
nıcht dahın gekommen, dafß dıe Trennung der Schule VO: der Kırche, WI1eE S1E ıne
antıikiırchliche und antıichristliche Bewegung selt Begınn dieses Jahrhunderts, un
neuestitens seıt dem Jahre 1863 tast 1ın allen Ländern anstrebt, durch eın Gesetz sank-
tionlert wurde: aber dem Drängen dieser ewegung wurde thatsächlich Schritt
Schritt nachgegeben bıs herab iın die Jüngsten Monate dieses Jahres.“ Konkret ZUTr

geistlichen Schulaufsicht beklagten die Bischöte: „Inzwischen wurden mehrtach
weltliche Kreis-Schul-Inspektoren, und auch weltliche Distrikts-Schul-Inspektoren
aufgestellt, die Vorstände der Schullehrer-Seminarıen allmälıg laisırt, für die Lehrer
sogenannte Fortbildungs-Curse organısırt, wobel den Distrikts-Schul-Inspektoren
tast jeder Einflufß 1St. Endlich wurden solche Fortbildungs-Schulen vlie-
len Orten auch fur dıe noch Feiertags-Schulpflichtigen Knaben eingeführt, ohne dafß
dem geistlichen Local-Schul-Inspektor auch 1Ur der geringste Finflu(ß oder die, w1ıe
sıch 1n einzelnen Fällen bereıits gezeıgt hat, nothwendige Controle des Unter-
richtes egonnt wäre.  S ber auch auf die be] den Miıttelschulen, Gymnasıen und
Hochschulen bestehenden Probleme aus Sıcht der Kırche yingen die Bischöte 1mM
Weıteren eın un erhofften sıch eın Einschreiten des Königs die kirchenteind-
lıchen Ma{fißnahmen der Staatsregierung.

38 Vgl azZzu Wolfgang VOGL;: Bischof Ignatıus VO Senestrey auf den bayerischen Bischoftfs-
konterenzen, in: Camiulla WEBER (Hrsg.) Ignatıus VO Senestrey (1818—1906) ZU 200 €
burtstag. Beiträge seiınem Leben un: Wırken (Beıträge T Geschichte des Bıstums Regens-
burg 52), Regensburg 2018,; 101-127, hier 105107

Vgl AaZu uch VOGL Bischotskonterenzen (wıe Anm 20) 648652
OVBI 18/75, 1791 8 ‚ ZUuU Schulwesen sıehe Zıtt. IL, 182—1 8 ‚ hıer 182

41 Ebd 184



Gleich Begınn des 20. Jahrhunderts wurden ımmer wıeder heftige Streitschrif-
ten die geistliıche und als tachtremd empfundene Schulautsicht und für ıne
gerechte Lehrerbesoldung publiziert W1€e die des Würzburger Schullehrers Jakob
Beyhl (1862-1 227 Herausgeber der „Freıen Bayerischen Schulzeitung“. Beyhl WAar
WAar Protestant, wandte sıch aber tast ausschliefßlich dıe katholische Kırche:
1902 erschien die Schrift 99  1€ Befreiung der Volksschullehrer aus der geistliıchen
Herrschaft“, 1912 „Wır ordern Recht Eın Wort Zur wırtschaftlichen Be-
freiung der Volksschullehrer“ und noch 1919 „Die geistliche Schulautsicht ıne
unsıttliche Einrichtung: ıne Enthüllung klerikal-reaktionärer Treibereien. mtl!
Urkunden meıner etzten Maßregelung“. 1908 hatte Beyhl ın einer außerst schar-
ten Rede (ın der „Hackerbräu-Versammlung“) mıt der bayerischen Staatsregierung
abgerechnet: „Man schätze unls nıcht gering eın, WIr sınd auch eıne Macht
Bayerisches Volk, bayerischer Staat, 1er stehen deine Volksschullehrer, stolz und
aufrecht, und ordern VO dır Gerechtigkeit“ , Seın Auttreten rachte Beyhl ine
Abmahnung, die Androhung der Strafversetzung und schließlich die Versetzung 1n
den Ruhestand ein.?

Dıie Abschaffung der geistlichen Schulaufsicht
Als ın Preufßen 1mM November 1918 die geistliche Schulautsicht tıel, kündıgte ın

Bayern die Regierung Eısner in ıhrer ersten Verlautbarung kultur- und bıldungs-
polıtischen Fragen durch den sozialdemokratischen Kultusminister und ehemaligen
Lehrer Johannes Hottmann (1867-1930) d dass umgehend eın Volksschulgesetz
mıi1t tachmännischer Schulautsicht erlassen werde sollte Der Schritt hierzu WAar

Dezember 1918 die Verordnung „betreffend Beaufsichtigung und Leıtung der
Volksschulen“, die die geistliche Schulautsicht Z 1. Januar 1919 beendete:
„Die Regierung des Volksstaates Bayern verordnet hıermıiıt Aufhebung der
entgegenstehenden bisherigen Vorschritten mıt Gesetzeskraft:

Vom 1. Januar 1919 aAb enttfällt die Beaufsichtigung und Leıitung durch Ortsschul-
inspektoren. Dıie Ortsschulbehörden bestehen bıs auf weıteres ın der bisherigen
Zusammensetzung fort. Der Vorsıtz steht dem Bürgermeıster oder seiınem Stell-
vertreter Der Wırkungskreis der Ortsschulbehörden 1st die örtliıche Schulpflege.
IL Die schulaufsichtliche Tätigkeit der geistlichen Dıistriktschulinspektoren und der
geistlichen Reterenten der Stadtschulkommissionen SOWIe ıhre Mitgliedschaft iın den
Dıstriktschulbehörden endet mMIıt dem 31 Dezember 1918 An ıhre Stelle treten mıt
dem Januar 1919 weltliche Fachleute. Bıs ZUr Aufstellung weltlicher Bezirksschul-
iınspektoren werden mıiıt der Führung der Geschäfte der Distriktschulinspektoren
un der geistlichen Reterenten der Stadtschulkommissionen vorübergehend gee1g-
nete Volksschullehrer betraut. Sıe erhalten für dıe Dauer dieser Geschäftsführung
ıne entsprechende Vergütung und Ersatz des Dienstaufwands AaUS Staatsmuıitteln.
I11 Wo aus Gemeindemiutteln besoldete, weltliche Lokalschulinspektoren auf-
gestellt sınd, wırd iıhnen bis autf weıteres für ıhren Dienstbezirk, der nach Bedartf

UNTERFRÄNKISCHER LEHRER- UN  — LEHRERINNENVERBAND (Hrsg.) 150 Jahre LFEAMV.
Ideen bewegen. Festschrift, Würzburg 2014, 13

Ebd Zu Beyhl z.B Norbert SEIBERT: Christliche Volksschule ın eiıner säkularısierten
Gesellschaft? Tradıtionslinien und Probleme der Pflichtschule (Schriftenreihe „Erziehung,
Unterricht, Schule“ [Geschichtliche Ser1e] 3 9 Ba Heılbrunn 1995, 172



SE ı

M

XiS  e A

E

w ]  G
N

e Ä
M

Lr

e HAicn n L

.

315

U

{

Dıiıe Regierung Eısner beendete miıt der Verordnung „betreffend Beaufsichtigung un|!| Leıtung
der Volksschulen“ die geistliche Schulautsicht ZUuU Januar 1919 (Gesetz- und Verordnungs-
blatt für den Volksstaat Bayern 191 8,
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erweıtert werden kann, die Geschäftsaufgabe des Dıistriktschulinspektors übertra-
SCIL Dıiıe vermögensrechtlichen Ansprüche dieser Beamten gegenüber den Gemeıiın-
den, die bısher hre Dienstbezüge bestritten haben, leiben bis autf weıteres 11VeI-
andert.

In den unmıttelbaren Städten, 1ın denen aus Gemeıindemutteln besoldete, weltli-
che Stadtschulräte VO  - der staatlıchen Unterrichtsverwaltung mıt der Wahrnehmung
der distriktiven Schulautfsicht betraut sınd, wırd diese Regelung bıs auf weıteres bei-
behalten. Das Gleiche gilt hinsıchtlich der Vertretung und Unterstützung der Stadt-
schulräte durch weltliche Stadtschulinspektoren, weltliche Bezirksschulinspektoren
und Oberlehrer.

Das Mınısteriıum für Unterricht und Kultus erläfßt die näheren Bestimmungen
Zu Vollzuge dieser Verordnung.  “

Bereıts WEe1 Tage spater reaglerten die ın Freising tagenden bayerischen Bischöte 45

sehr deutlich mıt eiıner VO Erzbischof Michael VO Faulhaber unterzeichneten Er-
klärung: „Die 1ın Freising versammelten Bischöte erfahren soeben aAaus der Zeıtung die
Verordnung des Mınıiısterrates des Volksstaates Bayern, wodurch die geistliche
Schulaufsicht 1n jeder orm beseıltigt wiırd. Wır legen teierlichst Verwahrung dage-
SCH e1ın, dafß ohne Fühlungsnahme mıt den kirchlichen Behörden durch einseıtige
Verletzung eınes ın Artıkel V, Absatz des Konkordats dem Sınne ach verbrieften
Rechts, die langjährige und Mıiıtarbeıiıt und Miıtaufsicht der Kırche 1m Er-
zıehungswesen der Volksschule ausgeschaltet werden soll Derartıg überstürzte Ge-
waltmaßregeln eiıner vorläufigen Regierung mussen 'olk mıiıt orofßer Besorgnis
für dıe Zukunft ertüllen“

Unmiuittelbar nach Inkrafttreten der Verordnung wIı1es /. Januar 1919 das [ Ie-
dinarıat Regensburg die Pfarrer, die ‚War nıcht mehr Vorstände, aber Mitglıeder der
Lokalschulinspektionen 11, recht pragmatısch „Wır vertirauen auf die (Ge-
wissenhaftigkeit der Pfarrvorstände, dafß S1€e nach WwW1€e VOT den Sıtzungen der Orts-
schulkommissionen teilnehmen und kraft ıhres Amtes dıe Vertretung der relig1ösen
Interessen UuUllserer heiligen Kırche der Schule mıiıt dem gebotenen seelsorglichen
FEıter sıch angelegen seın lassen werden. Im Interesse eınes wohlgeordneten Schul-
betriebes möchten Wır auch Unserem hochwürdigen Klerus empfehlen, auf Wunsch
den Herren Bürgermeıstern bei Wahrnehmung iıhrer Dienstesaufgaben die
and gehen“.  » 87

ber sollte zunächst noch schliımmer kommen, W1€e der außerst scharf ftormu-
lierte Eınspruch der Bischöte 1mM rechtsrheinischen Bayern VO ‚Januar 1919 zeıgt:
„Am . Januar (veröffentlicht Januar) hat eıne Verordnung des Unterrichts-
miınısters den Religionsunterricht für die bayerischen Schulen als Wahltach erklärt
und dem Belieben der Erzıehungsberechtigten anheimgegeben. Von den Bischöten
wırd diıese NECUEC kulturkämpferische Gewalttat Religion und Kırche Aaus$s recht-
lıchen und sıttlıchen, sozıalen und erzieherischen Gründen einstweılen in dieser
Form zurückgewiesen. Rechte, die 1mM Konkordat und ın der Verfassungsbeilage
38 uUulNserer Kirche iın bezug auf den relig1ösen Volksunterricht eingeräumt werden,
sınd der Willkür eiınes einzelnen Revolutionsministers Als unerhörte An-

44 (Jesetz- und Verordnungsblatt für den Volksstaat Bayern 1918, 1275
45 Vgl uch VOGL Bischotskonterenzen (wıe Anm. 20) I1 S]
46 OVBI 1918, 216

OVBI 1919, 11



mafßung und als Eıngriff ın das iınnerkirchliche Rechtsgebiet mussen WIr ezeıich-
NCI), WeNnNn VO der Staatsschule AUS den Eltern oder Vormündern das Recht einge-
raumt wiırd, die Kınder VO Besuch des Gottesdienstes und ‚sonstıgen relıg1ıösen
Verpflichtungen‘;, also VO Streng verpflichtenden Kirchengeboten entbinden.
Gewissenskonflikte be] vielen Kındern und einem Teıl der Lehrerwelt, Fa-
milienstreitigkeiten, endlose Beunruhigung uUnNseICcs Volkes und zunehmende S1tt-
lıche Verwilderung der Jugend sınd notwendige Folgen dieser Kampfansage

Relıgion und Kırche. Nunmehr haben die Eltern das Wort“ .# Mıt der
Eiınführung eiınes freireligiösen Sıttenunterrichts und der Abschaffung des Teil-
nahmezwangs Religionsunterricht zentrale kulturpolitische Forderungen
der Sozialdemokratie der vOranscSanNnsSsCcHNCH Jahrzehnte erftüllt.

Am Maı 1919 veröftfentlichten die Erzbischöte und Bischöfe Bayerns ıne
Denkschrift über das Schulwesen.“ Darın wıesen S1C „auf Jjene rechtlichen Miındest-
forderungen, dıe die Kırche auf dem Gebiete der Schule stellen mu{fß‘ hın. Es
drei Forderungen, die die Bischöte vorbrachten: ):I Der kontessionelle Charakter
uNserer Volksschulen, der Hauptschule w1e€e der Fortbildungsschule, mu{(ß gewahrt
werden“. Darum mMusse die Lehrerausbildung kontessionell se1ın, Schul- und Lehr-
ordnung SOWI1e die dort verwendeten Bücher ürtten nıchts enthalten, W as dem kon-
tessionellen Charakter der Schule zuwiıder ware; Kırche und katholischen Eltern
musse das Recht autf die Errichtung VO  — Privatschulen und Anstalten 1ın jeder Alters-
stutfe zugestanden werden. l Der schulplanmäßige konfessionelle Religionsunter-
richt MU: gesetzlıch anerkannt bleiben als aupt- und Pflichtfach sowohl in der
Volkshaupt- und Fortbildungsschule als auch ın allen Miıttelschulen und SÖheren
Lehranstalten“. Nur der Kırche dürtfe hıer jegliches Anordnungs-, Leıtungs- und
Beaufsichtigungsrecht zustehen, und ohne kirchliche Zustimmung könne nıemand
Religionsunterricht erteılen, denn der Kırche alleine komme die Erteilung und SC
benenftfalls der Entzug der Miıssıo canon1ıca Mıt iıhrer drıtten Forderung knüpften
die Biıschöte einen bedeutenden Aspekt der verloren SCHANSCHCH geistlichen
Schulautsicht E Der Kırche kommt das Mitaufsichtsrecht über die

relig1ös-sittliıche Erziehung in der Schule“ Zum einen sollte der Religionslehrer
vollberechtigtes Miıtglied 1m Lehrerrat se1n, der Pfarrer gesetzliches Mitglied der
Ortsschulbehörde. Der Bischof oder eın VO  — ıhm delegierter Geistlicher sollte jeder-
zeıt das Recht haben, VO Geist der Schule und dem Stand der Erziehung Kenntnıis

nehmen. esonders torderten s1e, bei „begründeten Beschwerden der kirchlichen
Behörden über Verstöße Glaube und Sıtte 1n Unterricht und Erziehung
wırksame Abhilte gesetzlich garantıeren“; auch sollten die kırchlichen Behörden
das Recht haben, „dıe Abberufung VO  — Lehrkrätten fordern, deren Wırksamkeit
iın der Schule Glaube und Sıtten gefährdet.“

In ıhrer Begründung hierzu verwıesen die Bischöte darauf, dass ın Bayern se1lt
mehr als hundert Jahren die Überwachung des Volksschulwesens ın den
Händen geistliıcher Inspektoren gelegen habe, und ‚WAar aus m rund „Diese
staatlıch angeordnete geistliche Schulaufsicht stellte die beste und zuverlässıigste
Oorm dar, Jjenes Miıtautsichtsrecht über die Schule, das der Kırche kraft ıhrer
Natur zukommt, sıchern und wırksam gestalten.“ Der Entzug der geistlichen
Schulautsicht ohne jede Einvernahme der Kırche wurde als tietfstes Unrecht und
Gewaltakt gebrandmarkt. Man anerkannte, dass die Kırche mıt Ausnahme der

48 OVBI L919,
Ebd 90—95



Religion die Fachauftfsicht durchaus aufgeben könne. „Nıe und nımmer aber kann die
Kırche auf das gottgegebene und daher unverletzbare Recht der Mitautsicht über
den ınneren Geilst der Schule verzichten.“ Dıie WeıLimarer Reichsverfassung VO
11 ugust 1919 regelte ın Artikel 144 schließlich allgemein tür das Deutsche Reich
„Das gesamte Schulwesen steht der Aufsicht des Staates; kann dıe (Ge-
meınden daran beteiligen. Dıie Schulautfsicht wiırd durch hauptamtlıch tätıge, tach-
männısch vorgebildete Beamte ausgeübt.“ °°

Was den Besuch der Schulgottesdienste betrifft, verwıes das Ordinarıat Regens-
burg ın einer Weısung VO Oktober 1919 auf das Hırtenschreiben Bischoft
Schwäbhls VO Maı 1835, das die Schulkinder ZU Gottesdienstbesuch auch
Werktagen eingeladen und einer „erfreulıchen Frequenz seıtens der Schuljugend“
geführt hatte. „Leıider erkaltete dieser FEiıter der Schulkinder, namentlıch der Schul-
knaben, 1mM Laufte des unseligen Krıieges auch insbesondere 1mM gegenwärtigen Jahre,
infolge der durch die Staatsregierung veranlafßten Mafßnahmen ımmer mehr‘  ‚CC  © Da
NU  -} aber allmählich wıeder ein1germafßen geordnete Verhältnisse einträten, seıen die
Seelsorger aufgefordert, den werktäglichen Gottesdienstbesuch durch die Schul-
kınder autfs Neue tördern. „Die hochwürdige Seelsorgegeistlichkeit wırd nıcht
verfehlen, darauf edacht se1n, dafß der werktägliche Gottesdienst ımmer einer
eıt angeSETIZL werde, dıe den Begınn eiınes geregelten und ungestorten Unterrichtes
ın der Schule nıcht beeinträchtigt. SO werden auch Weıterungen vermieden, w1e€e S1e
1n unliebsamer Weıse während der Jüngsten eıt die Tagespresse beschäftigten.“ 51

Im Sommer 1919 kam terner einer reviıdiıerten innerkirchlichen Aufgliede-
IunNng des Diözesangebietes für den Bereich der Schulen bzw. der Autsıicht der Kırche
über den Religionsunterricht. Die oberhirtliche Weısung VO' ugust 1919 CI -
innerte daran, dass sıch schon trüher geistliche Distriktschulinspektoren, dıe größe-

Gebiete sıch hatten, beschwert hatten, dass ıhnen dıe Ausübung dieses
Nebenamtes ıhre Aufgaben als Pfarrer ungemeın erschwere. Deshalb habe I1141l 1U  —

Eınbeziehung der Erfahrung, der Ortskenntnisse und der Vorschläge der be-
troffenen Geıistlichen sıch eıner Neueıinteilung der Schuldekanate entschlossen,
die 1. Januar 1920 ın Kraft Ltreten solle „Die Funktion eınes Schuldekans wiırd
künftig DNUT VO' Diözesanpriestern versehen werden Hınsıchtlich der Aut-
stellung der Schuldekane und ıhrer Dienstesaufgabe SOWIe der Zusammenlegung
mehrerer Schuldekanate einem Konterenzbezirke, der Aufstellung der Kon-
terenzleiter und deren Dienstesaufgabe werden gesonderte Entschließungen CI -

gehen“.“ In der Beilage Nr. ZUuU Oberkhirtlichen Verordnungsblatt VO Sep-
tember 1919 wurden dann die Namen der 111 Schuldekanate und der jeweıls dazu
gehörenden Schulorte veröftentlicht.”

Dıie Verfassung 1St abgedruckt 1 Reichsgesetzblatt 1919, hier 1410
51 OVBI 1919, 135

Ebd 121
Dıie Aufstellung der entsprechenden 447 Schuldekane findet sıch iın OVBI 1920, 48—51

Im Jahr 1926 kam etlichen Umgliederungen beı den Schuldekanaten, wWenn sıch P
schnitte als ungünstıg erwıesen hatten; vgl azu OVBI 1926, 8 ’ 132 138 und 151;
OVBI 1927, 10, 18, 43 und 81 Zum 1. Januar 1929 wurde die Zahl der Schuldekanate
autf 102 reduziert; OVBI 1929 Beilage Nr. VO Marz 1929 Irst 1968 wurde die eıgene
Gliederung 1ın Schuldekanate, die teilweise Dekanatsgrenzen überschritten hatten, aufgegeben.
Ab 1U  - wurde für jedes Dekanat eın Schuldekan bestimmt, und wurden diesem alle Schulen
1m Dekanat unterstellt:; Amtsblatt für die 10Ö0zese Regensburg 1968,



In einem Pastorale der bayerischen Bischotskonterenz VO September 1919
den Klerus versuchten die Bischöte das Beste A4US der Sıtuation machen und
erm  en 1mM Abschnitt ber den „Klerus und die I11ICUC Staatsschule“;, sıch nıcht
grollend VO der Schule zurückzuziehen. Dıie bischöflichen Kommissare für den
Schulbereich, „dıe VO:  - den Ordinarıaten mıt besonderen Weısungen bestellt sınd
und tortan 1ın Bayern für u1lls den Namen ‚Schuldekane‘ tühren“, seıen Auskunfts-
und Beratungsstellen für die Pfarrer. uch sollten sıch die Pfarrer, w1e VO: at-
lıchen (Gesetz erlaubt, ın die Schulpflege der Volksschulen einbringen.““ Und ın
einem Hırtenbrief, ebentalls VO September 1919, der und Oktober VO

der Kanzel verlesen WAal, wandten dıe Bischöfe sıch die Gläubigen, insbeson-
dere die katholischen Eltern, die sS1e angesichts des Kulturkampftes die
christliche Schule und die relig1öse Jugenderziehung ZUuU mutıgen Eınsatz für die
Beibehaltung der Bekenntnisschule aufforderten. ank erwıesen dıe Bischöfe den
vielen Lehrerinnen und Lehrern, dıe gesetzliıcher Befreiung VO  a der Pfliıcht,
Religionsunterricht erteilen, weıterhın ZU katechetischen Dıienst bereıt p M
Elternrecht bricht Schulrecht, Gewissensrecht bricht Staatsrecht, die ENTISPrE-
chenden kiırchlichen Kampfparolen. Dazu kündıgten die Bischöte dA. dass I11all

katholische Privatschulen werde errichten mussen, WE die Staatsschule die Kıiınder
tatsächlich ıhrer Kırche un: Religion enttremden sollte.°

Dıie Verhältnisse zwischen Staat un! Kırche natürlich auch egen-
stand der Verhandlungen der Kontfterenz der Dekane und September 1919
in Regensburg Vorsıtz VO Bischof Antonıius VO Henle.> Dompfarrer Dr.
Joseph Kumpfmüller referierte ZU Thema „Kirche und Schule 1m Lichte der NCU-
staatlichen Verordnungen“, Stadtpfarrer Johann Roeger VO Stadtamhoft hielt dazu
eın Koreterat, in dem tolgende Thesen autstellte: „Der FEinfluf(ß der Kırche autf die
Schule 1St 1m sozıialıstiıschen Staat gut WwI1e vernichtet. Dıie höchsten und kühnsten
Iräume der radıikalen Lehrerwelt sınd vorerst ertüllt. Dıi1e Kırche 1St aller iıhrer bis-
herigen Rechte 1ın der Schule fast biıs auf den etzten Rest eraubt Dıie Lehrer-
schaft trıumphıiert und selbst dıe sogenannten ‚noch gut gesinnten Lehrkräfte‘ ken-
nNnenNn keine größeren Schrecken, als dafß eLwa die Schule wıeder klerikalisiert werden
könnte“; der Religionsunterricht habe sıch gerade noch halten können, weıl die
Zeitumstände und die Stımmung des Volkes hier noch nıcht genügend radıkalisiert

„Getreu den Weısungen seıner Bischöfe wiırd der Klerus seıne Pflicht 1n der
Schule ertüllen und reiten suchen, W 4As retiten “  ist”. wobe1l alles eINZ1g und alle1-

VO:  - der Einsıcht und Willensmeinung der Eltern abhänge, die INa  - über die
Verhältnisse autklären musse.

Bischof Antonius selbst referierte über die Irennung des Schul- und Mesner-
dienstes. Am ugust 1919 zeitgleich mıiıt der Bayerischen Verfassung
das bayerische „Volksschullehrergesetz“ un! das „Schulbedarfsgesetz“ >7 erlassen

Pastorale der bayerischen Bischofskonferenz VO' September 1919 2—5 (Anlage ZU
OVBI

55 Hırtenbriet der bayerischen Bischotskonferenz VO September 191%; 710 (Anlage Zu
OVBI

56 Vgl OVBI 1919 Beilage Nr. VO November 1919
(jesetz- un Verordnungsblatt für den Freistaat Bayern 1919 437 488% (Volksschul-

lehrergesetz); Abschnitt 111 des Volksschullehrergesetzes (Art 100—-128) regelte die LDienst-
aufsıcht, eb Sıehe ebd 489—51 3 das Schulbedarfsgesetz; ın dessen Abschnitt
wurde 1n den Übergangsvorschriften : über dıe „Irennung des weltlichen Kirchendienstes
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worden, wonach über die Eıgentumsverhältnisse Schul- und Mesnerhäusern
iınnerhalb VO tünfJahren Ablösungsverhandlungen kommen sollte, die poli-
tischen Gemeinden der Kırche die Schulhäuser abkautften sollten.°® 1. Januar 920
War den Lehrern laut dem Lehrergesetz der Mesnerdienst verboten: der
Kırchenchordienst konnte VO Lehrer dagegen weıterhin nebenamtlich versehen
werden. Dıies hatte ZUTr Folge, dass 11U  — auch eiıner Ablösung der Mesnerdienst-
wohnungen durch den Staat kommen mMuSsstTe, diese als Lehrerdienstwohnungen
utizen können. Hiertür galt allerdings ıne Übergangszeit bıs Zu Januar
SIC VO: Schuldienste“ gehandelt, ebı  Q 501—-505 Dıie Artıikel 44 und 45 des Schulbedarts-

lauten: „Art. Steht der Kirchenstiftung dem Gebäude, das die Dienstwohnung
des Volksschullehrers der Kirchendieners enthält, das Eıgentum der Miıteigentum Z‚ 1st
dıe Gemeinde verpflichtet, binnen tünf Jahren nach Inkraftfttreten dieses (sesetzes das Eıgentum
der den Eigentumsanteıil der Kirchenstiftung dem Gebäude erwerben, wenn die Kır-
chenstiftung einwilligt und der VO ıhr geforderte Kautpreis ANSCINCSSCH 1St. Art. 45 Ist die
Kirchenstiftung berechtigt, die tür den Volksschullehrer estimmte Dienstwohnung als Woh-
NUNs für den weltlichen Kırchendiener benützen, hne da{fß ıhr das Eıgentum der Mıt-
eigentum dem Gebäude zusteht, hat dıie Gemeinde dieses Recht bınnen fünf Jahren nach
dem Inkratttreten dieses (Gesetzes abzulösen, Wenn die Kirchenstiftung einwillıgt und der VO
ıhr geforderte Ablösungsbetrag ANSCINCSSCH 1St. {1 Das gleiche gilt, WEeNNn die Kıirchenstiftung
berechtigt ISt, das Gebäude, das dıe Dienstwohnung des Volksschullehrers und Kırchendieners
enthält, der seine Zugehörungen och 1ın anderer Weıse benützen“, ebd 5023

58 Als anlässlıch der Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches Zzu 1. Januar 1900 Vorbe-
reıtungen ZUT Anlegung VO Grundbüchern getroffen wurden, hatte das Ordinariat 17. Junı
1899 tolgende Weıisung erteılt: „Wır machen daraut auftmerksam, da{fß die Kırchen ın hiesiger
10cese ach Nnserer Erfahrung fast überall den Schul- un! Mefßner-Häusern das Eıgen-
thumsrecht haben. Es müfßte dıe Ausnahme VO dieser Regel eigens festgestellt werden. Das
oilt noch mehr VO  — den Grundstücken, welche dem jeweıligen Mefßner ZU!T Nutznießung über-
lassen sınd Es werden daher die Pfarr- und Kirchen-Vorstände beauftragt, darüber
wachen b7zw. rechtzeitig sıch umzusehen, das gee1gnete Beweismaterial bereit stellen und
Vorsorge treffen, da{fß 1n diesem Betrefte nıcht unrıichtige der auch 1Ur Eınträge
1n die Grundbücher, welche für alle Bezirke anzulegen sınd, Zu Nachtheil der Kırche
gemacht werden“; S  aar 1899, Ferner wurden Jun1 1899 Direktiven 1m Blick
auf dıe VO:! Staat geforderte Ausscheidung VO Einnahmen und Bezügen AaUus sogenannten
„nıederen Kirchendiensten“ (also Mesnerdienste) und den „Chordiensten“ ın den Fassıonen
(steuerrechtliche Aufstellung der Eınnahmen, praktisch Steuererklärung) der Lehrer erteılt;
eb  O In diesem Zusammenhang wurde bezüglıch des Eıgentumsrechts den Mesner- und
Schulhäusern nochmals betont, dieses sel, WCI1N CS „nıcht völlıg nachweisbar erscheint,
durch entsprechenden Vorbehalt, WI1Ee z B durch das Wort ‚angeblıch‘ der ‚zweıfelhafrt‘ der
‚strıttig‘ bezüglıch eiıner spateren Klarstellung sıchern“. Am Oktober 1899 erfolgten
weıtere umfangreiche bischöfliche Dıiırektiven 1mM Blick aut die Grundbucheintragungen der
Schul- und Mesnerhäuser; S  S 1899, 115118 Welche Schwierigkeıiten hıermit offensicht-
ıch erDunNdeny zeıgt sıch darın, 4ass das Ordinarıiat schon Januar 1900 erneut

Anweısungen tolgen liefß; OVBI 1900, Z Als 21 Aprıl 1900 1ın der Kammer der
Abgeordneten des Bayerischen Landtags einem Angrıiff autf die Verordnung VO: Ok-
tober 1899 kam offenbar hielt INall der 10zese VOI, sıch das Eıgentumsrecht vollständıg
zuzuschreiben stellte das Ordinariat Aprıl 1900 klar, dass INan lediglıch testgestellt
habe, das Eıgentum einem sehr großen Teıl dieser Häuser haben, und ass be1 der An-
meldung Zzu Grundbuch die Verhältnisse sorgfältig un:! wıederholt prüfen seıen; außer-
dem habe INan 1Ur auf jene Punkte hingewiesen, die bei der Beurteilung der Eıgentumsver-
hältnisse gul beachten „Unser Erlaß bleibt emnach des ötftentlichen Angriffes
1n Kraft; alle Behörden un! Gerichte werden und mussen seıne 1Ur das Recht der Kırche
schützende Tendenz anerkennen“; OVBI 1900,



19272 Danach die Kirchenstittungen bıs Zzu Erreichen eiıner vertraglichen
Ablösung nach spatestens weıteren dreı Jahren verpflichtet, der Gemeıinde die
Dienstwohnung aNSCMCSSCIHLIC Entschädigung Zu alleinıgen Gebrauch
überlassen.

Im FEinzelnen konnte dıe Ablösung der Dienstwohnungen und Schulgebäude
erheblichen Schwierigkeıten und Streitigkeiten zwıschen Kirchenstiftungen und
politischen Gemeinden Anlass geben, W Aas dann häufig ZUr gerichtlichen Klärung der
tatsächlich bestehenden un eben indernden Eigentumsverhältnisse tführte.” Die
Diözese empfahl Januar 1920 den Kırchenstifttungen, die gewährten Fristen 1mM
Blick auf saubere Klärung der Rechtsverhältnisse ruhıg aUSs  en und gegebe-
nentalls bıs ZUuU Ablauftf der Fünf-Jahres-Frist „den augenblicklichen Bedürtnissen
durch Abschliefßung VO  — Mietverträgen mıiıt den Schulgemeinden kom-
men .  “* 60 Ferner empfahl I1a  - Februar 1920 den Kirchenverwaltungsvorstän-
den, vertraglich „1N dıe Auflösungsverträge über den Verzicht auf das Mıteigentum
der Kirchenstittungen den Schul- un: Mesnerhäusern die Bedingung miıt auf-
zunehmen, da{fß die Geıistlichkeıit für ımmer das Recht haben soll, iın den Schullokalen

61den Religionsunterricht erteiılen
ach dem blutigen Ende der bayerischen Räterepublık wurde der vormalıge

Regierungspräsident VO  - Oberbayern un: evangelische Monarchist (zustav Rıtter
VO: Kahr Marz 1920 ZU Nachfolger VO  - Ministerpräsident Johannes off-
Nannn gewählt. Am 11 September 1921 trat Kahr VO  —; seiınem Amt zurück und wurde
wieder Regierungspräsident. 21 September 1921 übernahm der Katholik Hugo
raf VO und Lerchenteld auf Köfering und Schönberg, Mitglied der Bayerischen
Volksparteı, das Amt des Ministerpräsidenten. Ihm tolgte November 1927 seın
Parteitreund ugen Rıtter VO Knıilling, der nach verlorener Landtagswahl Zzu

30. Junı 1924 zurücktrat. Am 1.Julı 1924 Lrat Heınrich Held, Nalı 1919 Fraktionsvor-
sıtzender der Bayerischen Volksparteı 1mM Landtag, die Regierungsspitze; eld
blieb bıs seıiner Absetzung durch die Nationalsozialıisten 933 bayerischer Mınıs-
terpräsıdent. Aufgrund dieser polıtıschen Veränderungen beruhigte sıch die Aus-
einandersetzung das Verhältnis der Kırche ZU staatliıchen Schulwesen allmäh-
lıch: schließlich wurde dieses Verhältnis Ö völlıg NECUu geordnet.

Durch das bayerische (zsesetz über Schulpflege, Schulleitung und Schulautsicht
den Volksschulen (Schulaufsichtsgesetz) VO ugust 1922 62 wurde die VO  — Jo
hannes Hottmann erlassene Verordnung ber Schulpflege, Schulleitung und Schul-
autsicht für die Volksschulen VO ugust 1919° aufgehoben. Der katholische

59 Vg hierzu die Weısung des Ordinariates VO Dezember 1919 über die „E1igentums-
verhältnisse Schul- und Mesnerhäusern und Mesnerdienstgrundstücken; hıer: Ablösungs-
verhandlungen“ 1 OVBI| 1920, K ] Das Oberkhirtliche Verordnungsblatt bot uch eınen
ntwurt für die notarıelle Verlautbarung eıner Eigentumsübertragung all, eb  Q 11

Ebd
61 Ebd
62 (jesetz- un: Verordnungsblatt für den Freistaat Bayern 1922, 385—397
63 (jesetz- un: Verordnungsblatt für den Freistaat Bayern 1919, 519—530 Abschnuıitt 111

der Verordnung andelt VO der Schulaufsicht, ach der Verordnung VO Januar
1920 „alle entgegenstehenden Bestimmungen, iınsbesondere dıe och geltenden Teıle der
Amtsinstruktionen tür die Distriktsschulinspektionen und für dıe Lokalschulinspektionen
VO 15 September 1808, der Verordnung VO Maärz 1821 ber dıe Bıldung VO  3 Schul-
inspektionen und der dazu erlassenen Minıisterial-Entschließung VO Junı 1839 SOWl1e



Kultusminister Franz Matt VO  - der Bayerischen Volkspartei trıebh mıt dem (seset7z
ıne ZEWI1SSE Revısıon der Retormen VO 1919 1: P Dıie wichtigsten Veränderun-
gCnhnh 11, dass die bisherige fakultative Beteiligung der Ptarrvorstände den
Schulpflegschaften verpflichtend wurde ($ 12X dass die kollegiale Schulleitung durch
einen VO Staat ernannten Schulleiter ersetizt wurde ($ 19) und dass die Bezirks-
schulautsıicht künftig VO einem hauptamtliıchen Bezirksschulrat ($$ {f.) wahrge-
OIM werden sollte Die Religionsgemeinschaften erhielten eın Besuchsrecht 1mM
Religionsunterricht ($ 28), doch WAar deren Vertretern nıcht gestLaALLEL, weltlichen
Reliıgionslehrern ırekte Weısungen erteilen:; s1e konnten lediglich eın Eıngreifen
der staatlıchen Schulaufsichtsbehörden veranlassen. Wwar wurde die geistliche
Schulautsicht mıt diesem Gesetz nıcht wıeder eingeführt, gegenüber dem Vorrangtachlicher Schulautsicht und der Sımultanschule in der Reichsverfassung stellte
aber ine grofßzügige Berücksichtigung kirchlicher Interessen dar.

Wiıeder Beispiel der Diözese Regensburg benannt, WAar die Normalisierung der
Lage nıcht zuletzt daraus ersehen, dass Generalvıkar Dr. Altons Marıa Schegl-
INann Maı 19277 auf ıne Jüngste Verfügung der Regierung der Oberpfalz und
VO Regensburg gegenüber den Bezirksschulräten verweısen konnte, derzufolge die
Schulzeugnisse und Schulüberweisungen VO  - Schülern, die Religionsunterricht
teılgenommen hatten, auch die Noten AUS der Religionslehre enthalten hatten.®*
Am November 1927 ergıng ıne Entschließung des Staatsminıisteriıums für Unter-
richt un: Kultus bezeichnend 1St der Benennung des Mınısteriums, dass sıch
darın ımmer noch das Bewusstseıin VO Zusammenhang VO  — Schule und Kırche,
Unterricht und Relıgion ausdrückt wonach ZU Begınn und Ende eines
Schuhjahres eın besonderer Gottesdienst für die Schülerinnen und Schüler der
Volksschule abgehalten werden sollte und dass dafür auch der Unterricht abgebro-chen oder unterbrochen werden durtfte. Von den Religionslehrern wurde erwartet,
dass diese mIıt den Schülern ıhres Bekenntnisses Gottesdienst teilnahmen. Das
Ordinarıat sprach dem Mınısteriıum hıerfür seiınen ank aus.® Die FreisingerBischotskonferenz ordnete für einen Novembersonntag ıne bayernweite Kiırchen-
sammlung der „Katholischen Schulorganisation“ ebentfalls eın
Zeichen, WI1e sıch die Kirche 1mM Schulwesen NECUu organısıerte; eın Jahr spater wurde
ın allen bayerischen Diözesen eın Schulsonntag mıiıt Kollekte für die Schulorganıi-
satıon eingeführt, abzuhalten vierten Adventsonntag, dem die Priester über
dıe Pflicht der Erziehung und die Bedeutung der Bekenntnisschule predigen soll-
ten.°® Ende 1923 machte das Ordinarıat auf die ertorderliche Neubildung der Schul-

die Verordnung VO Dezember 1918 über die Beaufsichtigung und Leıtung der Volks-
schulen aufgehoben“; eb  Q 526—530, hiıer 530

OVBI 1322
65 Ebd 261

Ebd 246 f) OVBI 1923, 109 In Kratt blieb nämlich dıe Möglichkeit für Eltern, iıhre
Kinder Aaus dem Religionsunterricht abzumelden. Diese Meldung INUSSIeE jedes Jahr innerhalb
der ersten acht Tage ach Schulbeginn erfolgen un!| galt jeweıls I11Ur für eın Schuljahr; vgl
OVBI 1925, uch WI1€eSs Ian 1925 aut die weıterhın bedrohliche schulpolitische Lage und
die zunehmende Getahr für die christkatholische Erziehung, uch „angesichts der sehr aktıven
Bestrebungen nıchtkatholischer Elternvereinigungen Ww1e z.B der ‚sozlialıstıschen Kınder-
treunde‘ und der ‚Deutschen Gesellschaft ZUT Förderung häuslicher Erziehung““ hın, welche
die Abhaltung und ULE Predigt Schulsonntag, dem vierten Adventsonntag, erfordere; eb  Q
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pflegschaften gemäfßs den Vollzugsvorschriften ZUuU Schulaufsichtsgesetz für die Ka-
lenderjahre 1924 bis 1926 aufmerksam.®

Als 1mM Jahre 1925 die gesetzliche Frist bezüglıch der Ablösung der Schul- und
Mesnerhäuser abzulauten begann, stellte das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg
7. Julı 1925 Folgendes klar WOTaus ersichtlich wiırd, W as sıch 1n diesem Bereich

bzw. nıcht hatte:
„Verschiedene Pfarrämter berichten Uns, dafß Zur eıt Bezirksämter ine endgül-

tıge Regelung der Eigentumsverhältnisse Schul- und Mesnerhäusern herbeitühren
wollen Wır verweısen auf Art 45 des Schulbedarfsgesetzes August 1919
wonach ZWAar für die Gemeinde die Verpflichtung besteht, kirchliches Eıgentum
oder Mıteigentum bınnen Jahren erwerben, aber nıcht tür die Kirchenstiftung,
die Abtretung bewilligen. uch nach Ablauf der vorgesehenen Frıst VO Jahren
steht der Kirchenstiftung frei, das kirchliche Eıgentum oder Mıteigentum VeEI -

aufßern oder nıcht.
Da dıe allgemeinen wirtschafttlichen Verhältnisse gegenwärtig noch nıcht geklärt

und gesichert sınd, 1St ın der Regel empfehlen, kirchliches E1ıgentums- oder
Miteigentumsrecht Schul- und Mesnerhäusern bıs auf weıteres nıcht abzutreten,
sondern ıne vorläufige Regelung ın dem 1nnn treffen, dafß das Schul- und
Mesnerhaus der Gemeinde aufz Jahre oder noch besser be1 unbestimmter eıt

Vorsehung eiıner Kündigungsfrist für das Vertragsverhältnis ıne Jähr-
lıche Entschädigung ZuUur Alleinbenützung überlassen wird. Für die Dauer des Ver-
tragsverhältnısses hätte die Gemeinde die volle Baulast tragen.

Nur ın panz besonderen Fällen können Wır zustımmen, da{fß das kiırchliche Eıgen-
u  3 oder Mıteigentum schon Jetzt endgültig veräußert wiırd. Dabe!ı musste für die
Feststellung der Ablösungssumme der wirkliıche Wert des kirchlichen Eıgentums
maßgebend se1in. Soweıt möglıch sollten tür die Ablösungssumme gleichwertige

CC 68Grundstücke getauscht oder erworben werden
Im Konkordat zwiıischen dem Heıligen Stuhl und Bayern VO Marz 1924, das

Januar 19725 ratıfiziert wurde, gab dann 1ın den Artıiıkeln bıs umfangre1-
che Regelungen Zu Schulwesen. Darın wurde das Recht autf Eintlussnahme der
Kirche auf die Ausbildung geeigneter Lehrer katholischen Schulen jeglicher Art
eingeräumt (Art. 5 terner das Elternrecht, be1 ıhren Wohngemeinden die Errich-
tung katholischer Bekenntnisschulen ordern (Art 6), die Abhaltung VO  — Reli-
g10nsunterricht als ordentliches Lehrtfach (Art / die Miıtwirkung der Orden 1m
Schulwesen 9 Indirekt wurde der kirchlichen Oberbehörde 1n Artikel auch
1ne ZeWIlSSeE Schulautsicht eingeräumt: A Die Beaufsichtigung und Leıtung des
Religionsunterrichtes den Volksschulen, Miıttelschulen und höheren Lehranstal-
ten werden der Kırche gewährleistet. Dem Bischoft und seınen Beauftragten steht
das Recht Z Mißstände 1mM relig1ös-sittlıchen Leben der katholischen Schüler w1e
auch hre nachteıilıgen oder ungehörıgen Beeinflussungen in der Schule, iınsbesonde-

etwaıge Verletzungen iıhrer Glaubensüberzeugung oder relıg1ösen Empfindungen
1mM Unterrichte, be1 der staatlıchen Unterrichtsbehörde beanstanden, die für eNnNt-

sprechende Abhilte orge tragen wird.  « 69 Artikel wurde 1mM Jahre 1974 durch
Regelungen ber katholische Privatschulen ersetzt.”®

67 OVBI 1923 114
68 OVBI 1923;

Acta Apostolicae Sedis (1925) 41—56, 1er 46 In der „Regierungserklärung



Angesichts der Geldentwertung, die 1n den Vorjahren den Stiftungen erheblichen
Schaden zugefügt hatte, erließ der deutsche Staat 1925 eın Aufwertungsgesetz. Dıies
veranlasste Dezember 1925 das Ordinariat tolgender Weısung: „Die Ab-
lösungsbeträge für die Banz oder teilweise 1mM kiırchlichen E1ıgentum gestandenenSchul- un! Mesner-Häuser sınd ın der eıt der Geldentwertung Zu großen Teıle
heimbezahlt worden, Zu Teıl stehen S1e noch aus, Zzu allerkleinsten Teıle sınd S1e
durch Hypotheken gesichert. Für alle diese Ablösungssummen treffen die Bestim-
MUNgSCH des Aufwertungsgesetzes Dıie durch Hypotheken gesicherten Forderun-
SCHl sınd beı der Aufwertungsstelle des zuständıgen Amtsgerichts Zzur erhöhten
Aufwertung anzumelden. Bezüglich der übrıgen Betrage 1st mıiıt den Gemeıinden

verhandeln, u WEENN möglıch, einem triedlichen Ausgleich kommen. Im
anderen Falle müfte die Hılte des Gerichtes 1ın Anspruch IIN werden.
Außerster Anmeldetermin für sämtlıche Aufwertungsanträge: 31 Dezember 1925
Wır erwarten zuversichtlich, dafß der hochwürdige Klerus das Mögliche ZUur Rettungdes kirchlichen Vermögens tiun wırd“.’!

Für den Dezember 19726 wurden alle Schuldekane des Bıstums 1n den kleinen
Kasınosaal des Erhardihauses ın Regensburg einer Konferenz eingeladen, ın der

die Schluss- un! Entlassungsprüfungen für 9725/26 oINg, terner Rıcht-
linıen für die Schülerzensuren aus der Religionslehre und Rıchtlinien für die
dienstliche Beurteilung der Religionslehrer.” Dıie Neugestaltung der Schulverhält-
nısse ertorderte auch ıne Neuanlage der Schulakten; hierzu erteılte das Ordinariat
den Pfarrern, Schuldekanen und Konterenzleitern Aprıil 1926 entsprechende
Weısung.”

Aus eiıner 1931 veröftentlichten Statistik geht hervor, dass die Diözese Regens-
über den Vollzug des Gesetzes den Verträgen mıiıt den dreı christlichen Kırchen ın Bayern
VO Januar 1925“ (Anlage des Gesetzestextes) hiıefß m m „Die staatliche Schulautfsicht WIr:! d
autrechterhalten. Eıne Wiıedereinführung der trüheren geistlıchen Schulaufsicht steht nıcht ın
Frage. An 28 des Schulaufsichtsgesetzes VO August 1922 wırd festgehalten. Seine Bestim-
INUNSCH kommen bezüglich des Religionsunterrichtes den übrigen Lehranstalten ZUTr ent-
sprechenden Anwendung. Der kırchlichen Oberbehörde der deren Beauftragten sınd bei
Ausübung des Rechtes ZU Besuche des Religionsunterrichts und des Rechtes allentallsı-
SCH Beanstandungen des Unterrichts ın den weltlichen Fächern dienstautsichtliche Befugnissegegenüber dem Lehrpersonal nıcht eingeräumt. Im VO Beanstandungen kommt die der
Sach- un! Rechtslage entsprechende Entscheidung nach Maisgabe staatliıcher Bestimmungendem Staate Zu  * (Jesetz- und Verordnungsblatt tür den Freıistaat Bayern 19Z235, 68

Vertrag VO September 1974 zwıschen dem Heılıgen Stuhl und dem Freistaat Bayern
ZuUur Änderung un! Erganzung des Bayerischen Konkordats VO Maäarz 1924, geändert
durch den Vertrag VO Oktober 1968, in: AAS (1974) 611 bzw. Bayerisches (Jesetz-
und Verordnungsblatt 1974, 541—550, hiıer 546 Der L11U ab 1974 1n Art. stehende Ge-
seLzesStEXT Wlr ber bereits durch Vertrag VO Oktober 1968 als Art. 6b15 das Konkordat
eingefügt worden.

/1 OVBI 1925 116 Dıie konkrete Abrechnung zwıschen Kırchenstiftungen und polıti-schen Gemeinden der Mıeten tür die Schulgebäude un! Lehrerwohnungen bereitete
otffenbar häufıig erhebliche Schwierigkeiten; vgl die Weısung des Ordinariates VO 15 Novem-
ber 1927, OVBI 1927, 1723

2 S  a 1926, 141
73 Ebd Mehrere Schuldekanate wurden Konterenzbezirken mıiıt Je einem Kon-

terenzleiter zusammengefasst. 1930 erfolgte hiıerzu ıne Ergänzung. Den Schuldekanen
den seıtens der Ordıinarıatskanzlei verschiedene Formblätter für ihre Tätigkeiten angeboten;
OVBI 1930, 138



burg Ende des Schuljahres 929/30 970 Orte mıt Bekenntnisschulen SOWI1e ıne
Gemeinschaftsschule in Selb autwies. In Schulorten wurde der Religionsunter-
richt ausschliefßßlich VO den Geıistlichen erteılt. Den Bibelunterricht den anderen
Orten ehnten Prozent der Lehrpersonen ab (von 2665 Lehrern 1Ur 187; mMiı1t nahe-

Prozent meısten ın Niederbayern). Insgesamt wurde Vorabend der
nationalsozialistischen Ara festgestellt, „dafß der Stand der relıg1ösen Unterweisung
1mM allgemeinen eın gyuter, teilweıise eın sehr 1St. Der Eıter der Katecheten VOI -
dient tast durchgehends Lob un! Anerkennung. Mıt besonderer Befriedigung haben
Wır VO dem schönen und harmoniıschen Zusammenwirken zwıschen Geıstlichkeit
und Lehrerschaft den meılsten Schulorten Kenntnıis E  MMMECN., Den
Schuldekanen se1 für ihre grofße Mühewaltung der oberhirtliche ank und die ober-

“ /4hırtlıche Anerkennung ausgesprochen.
Nachbetrachtung

Wer 919/20 innerkirchlich behauptet hätte, dass die Abschaffung der geistlıchen
Schulautsicht letztlich eın egen WAar und ist, ware damals ohl oberhirtlich schärf-

gemaßregelt worden. Als sıcher dürtte aber gelten, dass die geistliche Schul-
autsıicht spatestens 15 Jahre spater, nachdem die Nationalsozialisten ın Deutschland
die Macht ergriffen hatten, ohnehin gefallen ware. Und selbst Wenn die Kirche dann
noch tür einıge eıit iın der Verantwortung tfür das Volksschulwesen gestanden ware,
hätte S1€e sıch unwillkürlich Zu Handlanger tfür die Interessen eınes Regımes
machen mussen, das darauf edacht Wal, die Menschen VO  —; kl€ll'l auf iın seıner
Gesinnung tormen.”>

ber auch ın tfinanzieller Hınsıcht hätte die Kırche auf Dauer die mıt dem Schul-
verbundenen Lasten aum selbst stemmen können, WEeNN I1a bedenkt, welch

CNOTINCS finanzielles ngagement VO der Kirche 1m Bereich des VO ıhr getragenen
Privatschulwesens be1 aller Unterstützung un! Förderung VO  $ staatlicher Seıte heute
gefordert 1St. uch die Komplexıtät der die Schulen betreffenden Gesetzgebung
würde heute ıne Überforderung für Geistliche als Schulinspektoren darstellen. Und
WEeNnNn schon VOT 100 Jahren die geistliıchen Inspektoren klagten, dass die Aufgaben
1mM Schulbereich s1e be1 ihren eigentlichen Aufgaben als Seelsorger ıhrer Gemeıinden
beeinträchtigen würden, dann mMag INnan sıch Sar nıcht vorstellen, w1e orofß der
Unmut heute ware angesichts der häufigen Beschwerden vieler Geıistlicher über die
zunehmende Verwaltungstätigkeit, der S$1e herausgefordert sınd.

Was leiben MUSSTIE und auch weıter leiben INUSS, 1st die orge und Autsıicht der
Kırche ber die Inhalte des kontessionellen Religionsunterrichtes und auch die
Mıtwirkung der Geıstlichen in diesem Bereich als Kollegen Lehrerkollegen,
aber auch 1im Blick auf den schulischen Kontakt den Jungen Menschen ıhrer
Pfarreien ın den Lebensjahren, iın denen Kınder und Jugendliche wissbegier1g und
offen für iıne gesunde menschliche und relig1öse Formung sınd.

/4 OVBI 1931,; Ya
75 Im Spätherbst 1933 wurde bekannt gemacht, A4ss das Staatsministeriıum für Unterricht

und Kultus den „Deutschen Grufß“ verordnet habe Fur den Begınn und das nde der elı-
g1ionsstunde wurde erlaubt, A4Ss das wortlose Erheben des rechten Armes durch Lehrer un:
Schüler genuge; Amtitsblatt für dıe 107zese Regensburg 1933 107. Schon Aprıl 1934
wurde dies verschärtt und angeordnet, 4ass uch 1mM Religionsunterricht VOT dem üblıchen
katholischen Wechselspruch „Gelobt se1 Jesus Christus ın Ewigkeıt. Amen!  “ der Deutsche
Gruß durch die Worte „Heıl Hıtler“ erganzen Wal, Amtsblatt für die 10zese Regensburg
1954,
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